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Dienftag, den 28. März (9. April) 1895. Jahrgang. 


0 Redactien und Expedition: Im Ruslande Aherninnmmt Inſertionsauſirüge: Hansenstein 


Drielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. & Voeter A.-G., Hamburg, Königsberg i./ P. oder deren 


Filialen 
SAruujkripts worden utat jaringesteht Ung⸗ 8 War charter Aimee en „ Bureau 
Nodaet ions⸗Sprechwwurden ver 912 Mir Mirnitans. | 


Mbunnements für en: 
Jühr ich 3 MEI, held, 4 Abl., wtertelj. 2 NEL, 
ment 67 Kep. wrinumersuds. 
Für ingwärtize: 
Biertelie irn 2 Pl. 4 fe. prhun ereus. 


Inlertierägebühr: 
Für die Petitzelnt edet deren Naum 6 Kop., 
für Nekarnen 15 Rey. 
Preiß eines C&emblad 5 Ken. 


Erſcheint 


In Baier: 
Mirtbowoa Nr 5, 
Dau: I. Lebe bert. I und . Motel & Co. 
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Wir erlauben uns hieemit das geehrte Publikum in Kenntniß zu ſetzen, daß wir den En-gros- und En-detail-Verkauf 


der Drozdower Biere 


Herrn Stefan Zarzecki, Lodz, Neuer-Ring Nr. 4 
ee Mürzen Bier (ur Kur), Simplex, vorzügliches hell 3 und Porter. 


Die Verweltung der Brauerei ‚Drozdowo‘. 
Drozdowo bei Komza. Ä 


er wir] 7 x 7 ” N 4 
“ »,* * 2 Go fi 8 2 7 Zu 
J . 
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FILdA Nba GZEKOLADY I .CUKROW 
H. WEDEL 


w Warszawie _ 

pod zarzgdem moim w Lodzi: 
Torty marcypanowe na sposöb Lübekski w pudelkach od 
60 Kop. do 2 | Rubli. 0 
Toreiki czekoladowe à 50 kop. W pudelkach po 75 Kop. 
Rozmaite ciasteczka deserowe do wina od 40, 50 do 


60 kop. _ Fre, 222 GE 7 — — u 
misakopiy do wina szampanskiego. w pudelkach A 77 ͤ 
50 Rob. Den Herren Raucher nu 


Hiszkopty Angielskie od 40 do 45 kop. 

Jajka czekoladowe i cukrowe. 

Stoliczki ze swieconem dla dzieci, 2 przedmiotami nieszko- 

dliwemi zdrowiu, 2 mareypaun i czekolady. 

Jajka ſantazyine, do napelniania cukrami. 

Wielki.wybor:bonbonierek, Warszawsk ch, 
it Meskiewskich. 

Codziennie swieze enkry deserowe po 60 kop. fuät, 

Czekoladki z najdeli: atniejszemi smakami od 80 

op, do 1 Abl. funt. 


W Nicdtiele i Wielki Piatek sklep otwarty 


bringen wir biermit zur Kenntniß, daß in allen Tabakshandlungen von 

Lodz die Erzeugniſſe unſerer Türkiſcheu Tabaksfabrik zum Verkauf ger 
langen. — Wir bitten um Beachtung unferer Papiros⸗Sorten, die durch 

ihre hohe Qualität bekannt ſind und zwar: 


UAPCHIHNn 10 Stück 10 Kop. MUPb 
FPASCHKIA 10 Stück 10 Kop. MAPEHTO 
MOPBMHTEAMbCHIH 10 Stück 10 Kop. BUMY 


ſo wie der neu erſchienenen Sorte 


AB H bl ff 10 Stück 6 Kop. 


Für alle Erzeugniſſe unſerer Fabrik wird nur reiner türkiſcher Tabak verwandt. — Jede 
Reclame vermeidend, erſuchen wir die Herren Conſumenten um einen Verſuch, der ſie von 


10 Stück 6 Kop. 
10 Stück 6 Kop. 


Paryzkich i 10 Stück 6 Kop. 
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Theater 


d a 


vormals „Eldorado“ Zachodnia⸗Straße. 


Täglich 


große Vorſtellung 


mit reichhaltigem Programm. 
ES. Auftreten. TB 

des belilbten Geſangs-Humoriſten 
Herrn DANGE 

in vollſtändig neuen Nummern. 

J. Schönfeld, Director. 


bedzie od gods 2-giej po | 
8. Reymond. 
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Inland. 


St. Petersburg. Ya 
— Ueber die Verwendung der Allerhöchſten 


Spende von 50,000 Rbl., welche Se. Mafeſtät 


J222ͤͥõͤĩð5é—ꝗßeZ² 


der Kaiſer Anfangs November v. J. zur Verfü⸗ 


gung des Kommandirenden des Kaiſerlichen Haupt⸗ 


quartiers zu ſtellen geruhte, zur Befriedigung der | 
äußerſt zahlreichen Bittgeſuche um Unterſtützun⸗ 


gen, die anläßlich der Vermählung Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeftäten eingegangen waren, berichtet 
der „Upas. Bern.“: Aus der Allerunterthä⸗ 
nigſten Abrechnung über die Verausgabung dieſer 
Summe geht hervor, daß an 4916 Perſonen 
(3223 P. in der Reſidenz und 1693 P. im Ja⸗ 
nern des Reichs), welche bis zum 14. November 
Geſuche eingereicht hatten, 41,683 Rbl. Unter⸗ 
ſtützungen verabfolgt wurden. Von dem Reſt 
von 8317 Rbl. wurden der Kaiſerl. Philantro⸗ 
phiſchen Geſellſchaft 5000 Rbl. übergeben zur 
Befriedigung der auf Allerhöchſten Befehl an 


dieſe Geſellſchaft überwieſenen Bittgeſuche, die 


nach dem 14. November eingegangen waren, wäh⸗ 
rend 3081 Rbl. an die Gouverneure zur Befrie⸗ 


Türkiſche Tabakfabrik OTTO MAN. 


St. Petersburg. 
0000008080888 8888005080800 


ſandt wurden. Der Reſt von 42 Rbl. 71 Kop. ] Done, Kuban⸗ und Terek⸗Gebiets verboten iſt, 


iſt nach Abzug der Portbkoſten der Summe zu⸗ 
geſchrieben worden, die alljährlich zu Unterſtützun⸗ 
gen angewieſen wird. 


— Circular des Kriegsminiſters vom 18. 
März über Verbot den Juden zur Cur ins Don⸗, 
Kuban⸗ und Terek⸗Gebiet zu reiſen. 


Auf Grund des Ark. 13 des Paßuſtaws 


— — — 


vom Jahre 1893 wird den Juden der beſtändige 
Aufenthalt im Don⸗, Kuban⸗ und Terek⸗Gebiet 


verboten. f 

Nach den beftehenden Geſetzen dürfen Juden 
zur Mineralwaſſer⸗Cur und in Kliniken nur nach 
Kijew kommen. 

Trotzdem treffen Juden, laut Meldung der 
kaukaſiſchen Behörde, dortſelbſt in den Bädern 
zur Cur ein, 1 

In Folge deſſen und in Anbetracht des Um: 


ſtandes, daß außer der Gruppe der kaukaſiſchen. 


Mineralquellen (von Pjatigorſk, Sheleſnowodsk, 


der hohen Qualität unſerer Papiros überzeugen wird. 


ſowohl zur Benutzung der Mineral⸗Quellen ſo⸗ 
wie überhaupt zur Cur. 5 

— Die Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ 
beſchäftigt ſich mit der Frage der Fütſorge für 
diejenigen barmherzigen Schweſtern, welche ihre 
Geſundheit im Dienſt eingebüßt haben. Die 
Hauptverwaltung beabſichtigt zu dem Zweck die 
Erbauung eines auf breiter Grundlage zu errich⸗ 
tenden Aſyls und hat dafür bereits 100,000 Rbl. 
angewieſen. Außerdem iſt eine Subſcription an 


allen den Orten eröffnet, in welchen Abtheilun⸗ 


Eſſentuki und Kiſſlowodsk) im Terek-⸗Gebiet, an 


verſchiedenen Punkten zahlreiche andere Quellen 


von Mineralwaſſer ſich befinden, daß es ſolche 


auch im Kuban⸗ und Don⸗Gebiet giebt, ſo halte 


ich es für nöthig, zur Vermeidung von Mißver⸗ 


ſtändniſſen in Vezug auf das Recht der Juden, 
zur Cur in genannten Orten ſich aufzuhalten, 
den Behörden der kaukaſiſchen Koſakentruppen 


und den Dontruppen zur Richtſchnur zu geben, 


digung von 547 Bittſtellern in der Provinz ver» daß dem Geſetze nach den Juden der Beſuch des 


gen des „Rothen Kreuzes“ kcxiſtiren. 
liches Aſyl ſoll Tiflis erhalten. 

— Zum Bau der (Brafſkaja⸗Chabarowsk⸗ 
Strecke der Uſſuri⸗Eiſenbahn, ſowie zum Schutz 
der zu erbauenden Linie hat laut Meldung der 
„Pet. Ztg.“ der Kommandirende der Truppen des 
Amur⸗Militärbezirks den Befehl zur Organiſa⸗ 
tion von Eiſenbahn⸗Arbeiter kommandos ertheilt, 
zu welchem Behuf aus dert 10 Oſtſibiriſchen 
Schützen⸗Bataillonen je 150 Mann pro Batails 
lon abzutheilen und 6 Kommandos in der Ge⸗ 
ſammtſtärke von 1500 Mann unter dem Befehl 
je eines Oberoffiziers zu forrniren find. Die 
Kommandos erhalten Berdan⸗Czewehre mit je 
84 Patronen, die Hälfte der Mannſchaft wird 
feldmäßig ausgerüſtet, da ſie außer dem Eiſen⸗ 
bahnbau ja auch die Beſtimmung hat, die Bahn⸗ 
linie zu ſchützen, daher die Nothswendigkeit ein⸗ 


Ein ähn⸗ 
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treten kaun, fie mtc zu verwenden. Die 
Kommandos werden an den Arbeitsſtellen in 
Lagern kampiren, was ſowohl aus ſanitären, wie 
auch aus militäriſchen Gründen geboten erſcheint. 

— Das Finanzminiſterium iſt, wie das 
2Rig. Tgbl.“ erfährt, beſtrebt, darauf hinzuwir⸗ 
ken, daß das große Netz don Zufuhrbahnen, für 
deren Erbauung jährlich, 40 Jahre hindurch, 10 
Mill. Rubel angewieſen werden, ausschließlich 
unter Benutzung ruſſiſchen Materials geſchaffen 
werde, und ebenſo auch das rollende Material 
(Waggons, Locomotiven u. ſ. w.) für dieſe 
Bahnen. Die Ausſichten, welche ſich hierbei der 
ruſſiſchen Eiſeninduſtrie eröffnen, haben zur Zeit 
ein ſtarkes Leben in die ruſſiſche Induſtriewelt 
gebracht, beſonders im Süden, im Donez⸗Rayon. 
Es wird hier, namentlich im Gouv. Jekateri⸗ 
noſlaw, die Anlage zahlreicher neuen Hütten⸗ 
werke geplant und ſchon jetzt liegen dem Finanz⸗ 
miniſterium viele Geſuche um Genehmigung hier⸗ 
für vor. Das Finanzminiſterium giebt dieſen 
Geſuchen einen möglichſt raſchen Fortgang, damit 
die ruſſiſche Eiſeninduſtrie in der Lage ſei, den 
an ſie von den Eiſenbahnen geſtellten Forderun⸗ 
gen gerecht zu werden. 


— Die ſeinerzeit vom Miniſtercomitee auf 
3. Jahre feſtgeſetzten „temporären Regeln“ über 
die Eröffnung von Petroleum» und Naphtanieder⸗ 
lagen ſind, wie der „Pet. Herold“ ſchreibt, zu 
Anfang 1895 abgelaufen. Das Miniſtercomitee 
hat nunmehr beſchloſſen, die Giltigkeit dieſer Re⸗ 
geln noch auf 3 Jahre zu verlängern. Inzwiſchen 
wird das Finanzminiſterium ein neues Geſetzpro⸗ 
ject ausarbeiten, da in den bisherigen „temporären 
Regeln“ ſich verſchiedene principielle Fragen als 
verbeſſerungsbedürftig erweiſen. Beſoaders macht 
ſich dieſes für Batum und Baku geltend, wo der 
ſich großartig entwickelnde Export beſtändig neue 
Niederlagen erfordert, während der hierfür ange⸗ 
wieſene Raum viel zu enge iſt. Aber auch für 
andere Theile des Reiches keit dieſes zu, ſo daß 
bei Anwendung der bisherigen „temporären Res | 
geln“ beſtändig eine Reihe von Mißverſtändniſſen 
theils von den Gentral-Inftitutioner, theils von 
dem Hauptverwaltenden des Kaukaſus zu ent⸗ 
ſcheiden iſt. 


— Wie wir den „Bupk. BBA.“ entnehmen, 
wurde füngſt auf der Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
Konſeils unter dem Präſidium des Fürſten Chil⸗ 
kow über die Frage verhandelt, ob auf den Halb⸗ 
ſtationen Waaren zu empfangen und abzuliefern 
ſeien. Bekanntlich herrſcht hierin vollſtändige 
Willkür: je nach Belieben der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen werden auf den Halbſtationen Waaren 
empfangen oder auch nicht. Einen beſonderen 
Tarif giebt es für die Halbſtationen nicht, es 
gilt der der nächſtfolgenden Station. Das allge⸗ 
meine Eiſenbahn⸗Reglement von 1885 entſchied 
die Frage dahin, daß das Eiſenbahn⸗Konſeil die 
einen oder anderen Haltepunkte namhaft machen 
ſolle, auf denen die Annahme und Auslieferung 
der Waaren dann aber auch obligatoriſch ſein 
müſſe und für die ein beſonderer Tarif feſtzu⸗ 
ſeßen ſei. Dieſe Beſtimmung iſt aber bis jetzt 
noch nicht ausgeführt worden. Nunmehr iſt die 
gegründete Ausict vorhanden, daß die betreffen. 
den Halbftationen endlich namhaft gemacht 
werden. 

— In St. Petersburg wird, wie das „Rig. 
Tgb. meldet, eine Fabrik für Waggonbau unter | 
dem Namen „Phönix“ gegründet; das ee | 
capital der Geſellſchaft ſoll 3 Mil. Rbl. be⸗ 
tragen. 

— Die Freiwillige Flotte betet raſch 
ihre Thätigkeit und vergrößert immer mehr die 


Sein Erbe. 


Eine Familiengeſchichte. 


Von 
M. von ach, 
(5. Gert) 
„Keine Luſt mehr!“ ſpottete Wilhelu. „Ich 
glaube, Du fürchteſt Dich vor der Lene. Na, 


die ſollte mir nur kommen, ich ließe mir nichts 
befehlen.“ 
„Du biſt ein dummer Junge“, ſchrie Gerhard 

erboft, „Wenn Du das denkſt — meinetwegen 

— ich werde das Spiel ſchon noch einmal mit 
Euch ſpielen.“ 

Da tanzten plößlich in ganz geringer Ent⸗ 
fernung Lene's braune Zöpfe daher, und die bei⸗ 
den Helden ſtoben eilends auseinander. 


Viertes Capitel. 
Ein Sommertag. 


„Adieu, Charlotte, ich fahre nach Wellſtädt“, 
ſagte Hollbracht, indem er eines Nachmittags ins 
Wohnzimmer trat. 

„Was willſt Du heute wieder in der Stadt?“ 
fragte die junge Frau, von ihrer Stickerei auf⸗ 
ſehend, und legte ihren Arm in den ſeinen, 
Bleibe bei mir Karl, der Tag iſt wundervoll,“ 
und ich fahre ſpäter mit Dir auf's Feld.“ 

„Wirklich, Charlotte, ich fühle heute das Be⸗ 
dürfniß, unter Leute zu kommen, Brandow und 
Wellnitz find jedenfalls in der Stadt und wahrſchein⸗ 
lich noch einer oder der andere meiner Nachbarn“, 
ve Hollbracht und fuhr ſich mit der Hand über 
die Stirn. 

„Alſo dieſe ſchrecklichen Leute ſind Dir lieber 
als id ſtieß Charlotte hervor, 

„Lieber? Wer ſagt das? Sei nicht fo 


indiſch, Charlotte. Ich habe mich aber den gan⸗ 
zen Vormittag über das nichtswürdige Schreiben 
der Curatoren mit ihrer albernen Drohung, das 


Zahl ihrer Dampfer. Außer dem in England im 
Bau begriffenen Transportdampfer „Wladimir“ 
und dem unlängſt beſtellten Schnelldampfer 
„Kiew“, der nach dem Typus des Dampfers „Pe⸗ 
tersburg“, doch in größeren Dimenſionen erbaut 
werden ſoll, beabſichtigt die Verwaltung nach 
einer Meldung der „Hon. Bp.“ im nächſten 
Fahre noch einige Schnelldampfer in Bau zu 
geben. Für die Navigation des Jahres 1896 wer⸗ 
den ihr ſechs Schnelldampfer zur Verfügung 
ſtehen. Angeſichts der in dieſem Jahre angereg⸗ 
ten Frage über die Zulaſſung von ausſchließlich 
ruſſiſchen Schiffen für den Verkehr zwifchen den 
ruſſiſchen Häfen wurde beſchloſſen, die Transport 
mittel der Freiwilligen Flotte durch den Neubau 
zweier weiteren Schnelldampfer von großer Lade⸗ 
fähigkeit zu verſtärken. Das Finanzminiſterium 
hat für den Bau dieſer Dampfer 3,400,000 
Rbl. angewieſen. 


— Die Berathungen der Frage über a 
Reform der Gewerbeſteuer haben unter dem Vor⸗ 
ſitz des Direktors des Departements für Handel 
W. J. Kowalewſkij am 18. 

März begonnen. Wie bereits bekannt, wurde das 

Reformprojekt im vergangenen Winter ausgear⸗ 

| 


und Manufaktur 


beitet und im Herbſt der Allerhöchſt eingeſetzten 
Commiſſion zur Correctur vorgelegt, worauf das 
Project den Börſencomitees und Kaufmannſchuf⸗ 
ten zur Begutachtung zuging. Dieſe letzte In⸗ 
ſtanz hat einige Veränderungen des Projects in 
ſeiner ihm zugegangenen Form proponirt, denen 
das Departement für Handel und Manufaktur 
augenblicklich ſeine beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenkt, um das Project nach eingehender Prü⸗ 
fung dem Reichsrath zur Begutachtung vorzu⸗ 
egen. 

— Zur größtmöglichen Beſchleunigung des 
Baues der Sibiriſchen Bahn wird dem „Pet. 
Herold“ zufolge eine Commiſſion aus Vertretern 
aller Reſſorts nach Sibirien geſandt, deren Vor⸗ 
ſitzender ent ſcheidende Gewalt erhält, da die Re⸗ 
lationen mit Petersburg die Bauarbeiten ſehr 
verzögern würden. Beſondere Aufmerkſamkeit 
wird die Commiſſion dem Bau der Transbaikal⸗ 
bahn zuwenden. In Verbindung mit dem Bahn⸗ 
bau wird die Commiſſion auch die Frage der Be⸗ 
ſiedelung der Bahnlinie in Erwägung ziehen. 


— Der Reichsrath hat bekanntlich dem Mi⸗ 
niſterium des Innern einen Credit von ½ Mils | 
lion Rubel zum Bau einer Sehe 
längs der Murmanküſte aſſignirt. Die Haupt- 
verwaltung der Poſten und Telegraphen bereitet 
jetzt das nöthige Baumaterial vor, ſo daß mit 
Beginn der Navigation zum Bau der Linie wird 
geſchritten werden können. 

Einige ſüdliche Zuckerraffinerien haben 
ihre Vertreter nach Japan abgeſandt, um den 
ruſſiſchen Zucker in Japan einzuführen. Bisher wurde 
Japan von China und Deutſchland mit Zucker ver⸗ 
ſorgt, aber der chineſiſch⸗ſapaniſche Krieg hat natürlich 
den Bezug des chineſiſchen Zuckers in's Stocken 
gebracht, und was den deutſchen Zucker anbe⸗ 
trifft, fo ſind die ruſſiſchen Zuckerraffinerien der 
Anſicht, daß der deutſche Zucker dem ruſſiſchen au 
Qualität nachſtehe, abgeſehen davon, daß der . 
ruſſiſche Zucker nach Japan billiger geliefert wer⸗ 
den kann als der deutjche, 0 


— Der Vertreter der japanischen Thee⸗ 
händler Herr Kambe, welcher 
Odeſſa den japaniſchen Thee nicht ohne Er⸗ 
folg in Rußland einführt, gedenkt in größerem 
Maßſtabe ruſſiſche Samowars nach Japan zu 
exportiren, da dieſelben dort ſeiner Bu nach 
guten Abſatz finden dürften. 


gegenwärtig von 


Teſtament anzufechten, geärgert und will auf 
andere Gedanken kommen.“ „Das könnteſt Du b 
hier auch“, ſagten ihre Augen, doch ungeduldig 
fuhr er fort: „Ich kann mich auch nicht vor 
den Leuten lächetlich. machen und ewig bei Dir 
5 wie ein zärtlicher Tauber, dazu bin ich 
on zu alt. Wenn Du gern ausfahren willſt, 
komm init nach Wellſtädt.“ 

„Nein, ich danke, ich verſpüre keine Sehn⸗ 
ſucht, unter Fremde zu kommen.“ 

„Wie Du willſt, liebes Kind. Geh' zu Bett, 
wenn es Dir paßt, und bleibe meinetwegen nicht 
auf, es kann möglicherweiſe fpät werden.“ Er 
wollte den Arm um ſie legen, aber ſie wich ihm 
aus und reichte ihm nur die Spitzen ihrer kleinen, 
roſigen Finger. Schnell ſprang er in den Wagen, 
indem er eine Verwünſchung über Weiberlaunen 
vor ſich hin murmelte. 

Charlotte blickte vor ſich nieder. In dem 
düſtern Wohnzimmer war es kalt und ſonnenlos, 
fie ſchauerte zuſammen und ein Frbſteln überllef 
fie. Endlich legte fie ihre Arbeit zuſammen und 
ing in den Park. Der Walddorfer Park war 
ein hübſches Stückchen Erde, wundervolle Baum⸗ 
gruppen und Raſen wechfelten miteinander ab, 
und ein Meiner Duell, der drüben am großen 
Walde entſprang, zog durch das Ganze ſeine Arme 
als glitzernde Silberfäden. Einſam wandelte 
Charlotte durch die grün umbuſchten Gänge, in 
denen nur der Pfingſtvogel flötete, und bog dann 
in die große Hauptallee ein. Hier war es ganz 
ſtill. Zmei Reihen mächtiger Linden und Buchen 
wölbten ſich zu einem lebenden Dach ihr zu 
Häupten, durch das nur hin und wieder einige 
Sonnenſtrahlen auf den gelben Kiesweg fielen. 
Durch die Stämme blickte ſie auf die weiten Ra⸗ 
ſenflächen, auf denen mächtige Roſengruppen röth⸗ 
lich ſchimmerten. Die purpurnen Gentifolien hin ⸗ 
gen zwar bald verwelkt die Köpfe, aber ihr Duft 
war ſüßer und ſtärker, wie zur erſten Blüthezeit. 
Mit der Allee erteichte der Park fein Ende und 
verlor ſich in ein Tannendickicht, aus deſſen tiefe 
dunklem Grün ein goldnes Kreuz auf einer Kup⸗ 
pel emp rayte, Hier lag das in Form einer 


| einer Summe von 49,303 Rbl., 


e der Rufſiſchen a 
Agentur, j 


"|, 
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6) Salomon Friedmann, verforben in Lodz 
am 4. (16.) Mai 1894, Gläubiger einer Summe 


Petersburg, 24. März (5. April). Heute von 1000 Rbl., welche auf dem hieſigen Immo⸗ 


fand die Generalverſammlung der Actionäre der 
Ruffiihen Bank für auswärtigen Handel ftatt; 
dieſelbe genehmigte die vorgeſchlagene Dividende 
von 24 Rubel pro Actie und den Vortrag von 
186,000 Rbl. auf 1895 und votirte dem Direc⸗ 
torium dabei einſtimmig ihren Dank für die glän⸗ 
zende Geſchäftsführung. 

Moskau, 23. März (4. April). Die 
Moskauer internationale Handelsbank ſetzte heute 
auf der General⸗Verſammlung der Attionäre feſt, 
als Dividende 25 Rbl. pro, Actie zu zahlen, und 
der Verwaltung das Recht einzuräumen, eine 
Petition um Vergrößerung des Bankcapftals um 
noch 5 Millionen einzureichen. 

Niſbnije Nowgorod, 24. März (ö, 
April). Heute Morgen trat ein leichter Froſt bei 
trübem Wetter ein. In Kaſan iſt Schnee gefallen, 
kaltes Wetter, die Schlittenbahn iſt gut; das 
Waſſer der Wolga ſteigt nicht. In Kamyſchin 
ſteigt das Waſſer, warme Litterung. 

Sſaratow, 24. März (5. U Aprih, Bei 
Sſaratow iſt der Verkehr über das Eis noch un⸗ 
behindert. Das Wetter iſt warm und veränder⸗ 
lich, es fällt bald Schnee, bald Regen; die klei⸗ 
nen Flüſſe find aufgegangen. 

Tſchiſtopol, 24. März (5. April). Die 
Schlittenbahn erhält ſich durch die täglichen Fröſte. 
Die Getreidezufuhr nimmt ab, es kaufen nur die 
örtlichen Firmen und zahlen für gedörrten Rog⸗ 
gen 31 Kop., gedörrten Hafer 28 bis 29 Kop., 
Roggenmehl 33—24 Kop. pro Pud. Die Lands 
0 pin Roggen, 110 Solotnik, zu 35 Kop. 
pro Pu 

Zaryzin, 24. März (5. April). Die Wolga 
iſt bei der Stadt eisfrei, oberhalb der Stadt ſteht 
das Eis, das Wafjer/ift um 2 Werſchok gefallen; 
5 Grad Wärme. 

Wjatka, 24. März (5. April). Die neue 
Zeitung „Wfatſtij Kraj“ ſpricht die Befürchtung 
aus, daß mit dem Bau der projectirten Eiſenbahn 
von Perm nach Kotlal das Brenn⸗ und Vauzgl 
ſtark im Preiſe ſteigen werde. 


Bageshronik. 


— Die Lodzer Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lun ng macht bekannt, daß der Präcluſionstermin 
zur Regulirung der Erbſchaftsangelegenheiten nach 
den unten verzeichneten Verſtorbenen auf den 2. 
(140 October 1895 feſtgeſtellt wurde, 

1) Adolf Trenkler, verſtorben in Berlin am 
8. (20.) März 1894, Gläubiger einer Summe 
von 3000 Rbl., welche auf dem Lodzer Immo⸗ 
bilium Nr. 1111D und E hype thekariſch ger 
ſichert iſt; 

2) Karl Kipper, verſtorben in Cannes am 
10. Januar 1895, Beſitzer der Lodzer Immobi⸗ 
lien NiNr. 2715 und 271 K und Gläubiger 
welche auf den 
Lodzer Immobilien Nr. 271 K und 8 3 
kariſch geſichert iſt; 

3) Robert Müller, verftorben in gad 5 

4 416.) September 1894, Beſitzer der Lodzer 
Immobilien NrNr. 1097 und 1097 B; 

4) Rifka Silberſtein geb. Wiener, verſtorben 
in Lodz am 13. (25.) Februar 1877, Brfigerin 
der einen Hälfte des in Lodz unter Nr. 120 gele⸗ 
genen Immobiliums; 

5) Leopold Hirſekorn, verſtorben in Lodz am 
7. (19.) November 1894, Beſitzer des Lodzer 
Immobiliums Nr. 574; f 


Fan. erbaute rbegeäbuiß der Yan Hole 5 erbaute Erbbegräbniß der Familie Sal 
acht. 


Charlotte blleb, als ſie aus der grünen 
Dämmerung das Kreuz aufblitzen ſah, an einer 
breitäſtigen Linde ehe, und ihr ward ganz 
traumhaft zu Sinn. Ringsum die tiefe Stille, 
die leiſe Mahnung an den Tod, das melancho⸗ 
liſch⸗eintönige Murmeln des Waſſers, darüber Ro⸗ 
ſenduft und Sommerluft, es war ein Stimmungs⸗ 
bild, das ihrem Gedächtniß nicht mehr entſchwin⸗ 
den ſollte. Wie lange fie fo in ſüßem Gelnft- | 
vergeſſen an der Linde gelehnt, ſie wußte es nicht, 
als plötzlich ein schneller Schritt fie auffahren 
ließ. Vor ihr ſtand ein junger Mann im Reit⸗ 
coſtüm, der, indem er ſich vor ihr verneigte, ſich 
ſelbſt vorfiellte: „Eugen von Schwechten !“ 

„Sophie's Neffe “ fragte ſie, aus dem 
Traume erwachend und mit großen Augen den 
vor ihr Stehenden muſternd. 

„Derſelbe, meine gnädige Frau. Ich bin in 


8 Schwechtenhof auf Urlaub und wollte mir erlau⸗ 


ben, meine Aufwartung zu machen. Der Diener 
ſagte, Ihr Herr Gemahl ſei fortgefahren, und 
wies mich in den Park, denn ich konnte natürlich 
nicht zugeben, daß Sie ſich meinetwegen ins Haus 
bemühten.“ 

Es waren die gewöhnlichen, nichtssagenden 
Redensarten, wie ſie jedem jungen Manne geläufig 
ſind; aber bei dieſen Worten blickten zwei junge 
ſtrahlende Augenpaare ineinander: klar, wie der 
blaue Himmel, das eine; das andere dunkel, 
gleich dem weichen Sammetſchmelz der Aurikel, 
und jedes bewunderte unwillkürlich das andere. 

Sie reichte ihm ſchüchtern ihre Hand. „Ich 
freue mich, Sie bei uns zu Sehen“ ſagte fie faſt 
befangen. 

„Im vergangenen Jahre mußte ich leider 


‚auf die Ehre Ihrer Bekanntſchaft verzichten“, 


ſagte er, an ihrer Seite die Allee hinunterſchrei⸗ 
tend, „Ich glaube, Sie waren damals bei Ihrem 
Vetter in Bergern zum Beſuch.“ 

„O ja, ich entſinne mich; mein Pathenkind, 
fe trägt zur Hälfte meinen Namen“, ſcholtete fie 
ein, „die kleine Lieſelott feierte ihren erften Ge⸗ 


bilium Nr. 511 hypothekariſch geſichert iſt; 

EN) Heinrich Karl Rudolf von Grafe, ver⸗ 
ſtorben in Petrokow am 10. Mai 1894, Gläubi⸗ 
ger einer auf dem Lodzer Immobilium Nr. 1439 
hypothekariſch geſicherten Summe von 3000 Al. 


— Selbſtmord. Am Sonnabend Abend 
um 6 Uhr wurde im Stadtwalde, unweit des 
Waldſchlößchens, die Leiche des Snruſchen Karl 
Kiebler, welcher 10 Jahre lang in der Fabrik 
des Herrn Markus Kohn angeſtellt war, erhängt 
aufgefunden. Kiebler war ein nüchterner ordent⸗ 
licher Mann, der mit ſeiner Frau im größten 
Einvernehmen und in geordneten Verhältniſſen 
lebte und wird angenommen, daß er die unſelige 
That in einem Anfalle von Geiſtesſtörung verübt 
hat. Derſelbe ſtand im Alter von 56 Jahren 
und hinterläßt ſechs Kinder. 


— Zum Beſten der Kaſſe der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr findet am Mittwoch im 
Thalia⸗Theater eine Vorſtellung ſtatt, bei welcher 
die beliebte Operette „Der Ober ſteiger“ 
nochmals zur Aufführung gelangt. — Mit Rück⸗ 
ſicht auf den guten Zweck darf man wohl ſicher 
auf ein volles Haus rechnen. 


— Räuberiſcher Ueberfall. Als der 
Bewohner des bei Brzezin belegenen Dorfes Goſt⸗ 
kow, Kaspar Jelen am Sonnabend Abend mit 
feinem Geſchirr nach Koluszki fuhr, 
unterwegs von einigen Perſonen angefallen, welche 
verſuchten, 
Jelen wehrte ſich aber wacker, ſchlug tüchtig auf 
feine Angreifer und auf feine Pferde ein und fo 
gelang es ihm zu entkommen. Einige ihm von 
den Räubern nachgeſchickte Revolverkugeln ver⸗ 
fehlten glücklicherweiſe ihr Ziel. 


— Unnützer Luxus. Im Hinblick auf 
die ſtattfindende Confirmation bringt das „Rig. 
Kirchenbl.“ folgende beherzigenswerthe Mahnung: 
Eine unliebſame Verwechſelung von Ballſaal und 
Kirche müſſen wir in dem ſeit einigen Jahren 
eingeriſſenen Mißbrauch erblicken, daß männliche 
Verwandte und Bekannte den Confirmandinnen 
in der Kirche Blumenſträuße überreichten. Man 
ſollle doch die Eitelkeit nicht wecken und nähren 


wurde er 


ihn vom Wagen herunterzuziehen, 


in einer Stunde, wo die Neuconfirmirten eben 
vom Tiſch des Herrn kommen und allen Grund 


haben, die empfangenen Eindrücke in der Stille 
nachwirken zu laſſen. Daß diefe übel angebrachte 
Galanterie nicht unbedenklich iſt, läßt ſich ſchon 
aus den umherſchweifenden; Blicken erkennen, mit 


denen eine ſo Beſchenkte die Reihen der Mitcon⸗ 
firmirten muſtert, ob und wieviel Bouquets ſle 


erhalten haben, was dann den Anlaß zur Aus⸗ 
übung einer ſehr unerbaulichen vergleichenden 


x 


Statiſtik im Munde der Betheiligten giebt. Wie ⸗ 


viel fruchtbarer Blüthenſtaub jungen Chriſten⸗ 


thums wird durch ſolch' weltliches Gebahren ab⸗ 


gewiſcht und der Segen einer künftigen Lebens⸗ 
ernte vermindert. Derartige „Aufmerkſamkeiten“ 
möge, wer ſie nicht laſſen kann, in der Wohnung 
der Confirmandinnen anbringen, wo ſie eine 


Stunde nach deren Heimkehr durchaus nicht zu 


ſpät kommen. 


— Von allen Sommerwobnungen in 
den umliegenden Ortſchaften waren die in Nowo⸗ 


ſolno bisher am billigſten, denn man konnte dort 


für 25 — 30 Rbl. für die Saiſon ein ganz 


hübſches Quartier haben. Nachdem nun aber den 


Sommerfriſchlern das Betreten des Wigezyner 


Waldes geſtattet worden iſt, haben die biederen 


Mi von Nowoſolno den Preis ihrer Woh⸗ 
1 


burtstag. Aber Sophie hat mir viel von Ihnen 
Natürlich nur Gutes, Sie ſind ja ihr 


erzählt. 
erklärter Liebling.“ 

„Die gute Tante“, ſagte er lächelnd. „Sie 
rechnet mir als Verdienſt an, was eigentlich in 
meiner Natur begründet. Ich finde keinen Ge⸗ 
fallen an rauſchenden Vergnügungen und ſogar 
förmliches Mißbehagen vor den gefährlichen Klip⸗ 
pen für Leute in meiner Lage: vor Wein und 
Würfelbecher.“ 

„Aber Sie müſſen zugeben, daß das immer⸗ 
hin verdienſtlich iſt.“ 


„Ich bitte Sie, gnädige Fran; was man 


beſitzt, ſeien es Charakter- oder andere perſönliche 
Eigenſchaften, ſind doch nur Geſchenke der Nur 


tur“ erwiderte Eugen. 
„So weiſen 
zurück 8 5 g 
„Gewiß, ganz entſchieden, gnädige Frau, 
Sehen Sie, gottlob iſt dem Menſchen Gewalt 
über ſeine Leidenſchaften gegeben, und wenn er 
die zu rechter Zeit gebraucht, ſo kann man ihm 
die That als Verdienſt anrechnen. Glauben Sie 
mir“, ſetzte er ſcherzend hinzu, „was man an mir 


ie alſo Sophie's Lob ganz l 


in dieſer Beziehung zu loben hätte, iſt wenig 


genug.“ 


ſtalt, die nur wenig über Mittelgröße ragte, 
ſchlank und kräftig und von vollendetſtem Eben⸗ 
maße war und richtete ihn auf das leichtge⸗ 
bräunte Geſicht, das für feine Jahre einen merk⸗ 
würdig ernſten Ausdruck trug. Sie ſind ſtolz, 
mein Herr von Schwechten, dachte ſie, und er 
fing nicht allein den Blick auf, ſondern ſchien 
gleichsam ihre Gedanken zu errathen, denn er 
fragte: „Sie halten mich für hochmüthig?“ 
Charlotte lächelte ein wenig. 

Für Ihre 8d find Sie 
ja nicht verantwortlich.“ 


(Fortſetzung folgt) 


Sie warf einen Seitenblick auf feine Ge⸗ 
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Die Königin⸗Regentin und der 
junge König. 


Durch die Straßen von Madrid bewegt ſich 
ein glänzender Zug: voran eine Abtheilung der 
Escolta Real — der königlichen Leibwache — in 
dunkelblauem, reich mit Silber verziertem Koller 
oder wehendem, weißem Reitermantel, Helm mit 
wallendem Federbuſch, dahintrabend auf edlen an⸗ 
daluſiſchen Pferden; darauf eine Reih: ſechs⸗ 
und vierſpänniger Equipagen mit gepuderten Kut⸗ 


ſchern, Lakaien und Jockeys in Roth und Gold 


oder Grün und Silber; königliche Stallmeifter 
zu beiden Seiten der erſten Wagen; zuletzt wie⸗ 
der eine Abtheilung der Escolta Real, — jo 
ſauſt der Zug vorüber, zum Entzücken der ſchau⸗ 
luſtigen Madrilenos, die nicht müde werden, ihn 
anzuſchauen und mit befriedigtem Lächeln und 
Kopfnicken auszurufen: Que bien! pue elegante! 
Jeden Sonnabend zwiſchen drei und vier Uhr 
Nachmittags iſt das bunte Bild zu ſehen: es iſt 
die königliche Familie, welche, von großem Hof⸗ 
ſtaat begleitet, ſich nach der Kirche del Buen 
Sucesso begiebt, um der Virjen de Atocha, einem 


hochverehrten Marienbilde, ihre Ehrfurcht zu be⸗ 


eigen. 
2 Die Verehrung der Virjen de Atocha iſt 
eine alte Sitte vom ſpaniſchen Königshofe. Wäh⸗ 
rend der Revolution fehlte das Hofleben und na⸗ 
türlich auch die allwöchentliche Wallfahrt nach 
Atocha. Als Alfonſo der Zwölfte den Thron be⸗ 
ſtieg, nahm er ſie klugerweiſe wieder auf. Nach 
ſeinem Tode wurde die Kirche de Atocha 
baufällig, die Wallfahrt dahin mußte eingeſtellt 
werden, und die Madrider waren um ein glän⸗ 
zendes Schauſpiel ärmer. So blieb es bis vor 
einem Jahre. Bald nach dem letzten Miniſter⸗ 
wechſel wurde die officielle Verehrung der Viren 
de Atocha wieder aufgenommen, das Marienbild 
wurde nach der Kirche del Buen Suceso gebracht, 
und die Funcion, wie der Spanier Hochamt und 
Theater mit gleicher Naivität nennt, dorthin 
übertragen. ER das war klug, ſehr klug! Was 
das ſpaniſche Volk vor allen andern Dingen von 
ſeiner Königin verlangt, iſt äußerer Glanz und 
— Heiligenverehrung. Es will feinen Herrſcher 
ſehen, täglich und überall ſehen. Und was die 
Santos und Virjenes, die Heiligen und Madon⸗ 
nen betrifft, ſo verſteht er keinen Spaß; ſie ſind 
ihm gute, alte Freunde, die ſich ſeiner in verſchie⸗ 
denen Lebenslagen annehmen, und für die er ſich 
Reſpect ausbittet von Hoch und Niedrig. So 
war unter den vielen guten Rathſchlägen, welche 
der kluge Sagaſta Ihrer Majeſtät gegeben hat, 
einer der weiſeſten die Wiederaufnahme der Wall⸗ 
fahrten zur Virjen de Atocha. f 

Was die Königin bei allen Ständen beliebt 
macht, was gerühmt wird von Freunden und an⸗ 
erkannt von Feinden, ſind ihre echt weiblichen 
Tugenden. Maria Chriſtina war eine treue, 
vortreffliche Gattin, fie iſt eine aufopfernde Mut⸗ 
ter, eine gütige, wohlwollende Herrſcherin. Nach 
den Reminiscenzen, welche die Geſchichte des letz⸗ 
ten Jahrhunderts den Spaniern bietet, nach den 
drei Frauengeſtalten auf dem ſpaniſchen Thron, 
über welche die Geſchichte bereits ihr Urtheil 
geſprochen hat, — nach Maria Luiſa, der Ge⸗ 
mahlin Karls des Vierten, welche Thron und 
Volk ihrem Günſtling Godoy, und durch ihn Na⸗ 
poleon I. auslieferte, — nach Maria Chriſtina, 
der vierten Frau Ferdinand VII., auf deren Gonto 
zumeiſt die Fehler ihrer Tochter Iſabel der Zwei⸗ 
ten zu ſetzen ſind, — endlich nach jener Iſabel 
———— — — 1x 


ö wen feld e. 
. Erzählung 
von 
F. Arnefeldt. 
(14. Fortſetzung.) 

Auch der muthigſte Menſch kann ſeine An⸗ 
wandlungen von Feigheit haben; eine ſolche ver⸗ 
ſpürte jetzt Löwenfeld, und unter ihrem Einfluſſe 
gingb er ſchnellen Schrittes nach der Thür. Er 
wollte ſein Pferd ſatteln laſſen und einen weiten Ritt 
in die Umgegend machen. 

Noch hatte er jedoch nicht die Mitte des 
Zimmers erreicht, als er ſtehen blieb und wie be⸗ 
ſchämt den Kopf ſenkte: „Was willſt Du thun?“ 
redete er ſich an. „Ausreißen! Franz, Franz, 
ſchämſt Du Dich nicht? Das wäre das erſte 
Mal in Deinem Leben! f 

„Was hülfe es auch? Was heute nicht ge⸗ 


ſchieht, dem kannſt Du in den nächſten Tagen 


doch nicht ausweichen,“ fuhr er fort, „und man 
würde heute gar zu ſehr die Abſicht merken. 
Darum Stand gehalten!“ f 
Er trat wieder ans Fenſter und ſchaute auf 
den heute fo ſtillen Gutshof hinab. Auf den Fels 
dern wie auf den zum Gute gehörenden Brenne⸗ 
reien und Ziegeleien ruhten die Arbeiten, es gab 
keinen Vorwand für ihn, dort nach dem Rechten 
zu ſehen, und es lag ſo gar nicht in ſeinen Ge⸗ 
wohnheiten, Beſuche in der Nachbarſchaft zu 
machen oder gar ein Wirthshaus aufzuſuchea. Er 
brachte die freien Sonntag⸗Nachmittage gewöhnlich 
leſend oder muſizierend in ſeinem hübſchen Wohn⸗ 
zimmer zu, wenn er nicht, wie es häufig geſchah, 
eingeladen ward, ſie in der Familie des Barons 
zu verleben. u | 
Eine ſolche Einladung erwartete, nein, fürch⸗ 
tete er auch heute, und da war ſie ſchou! Kin⸗ 
derfüße trippelten eilfertig die Treppe hinauf. Ein 
Tappen und Klopfen an der Thür, dann wurde 
ſie geöffnet, Fritz, Willy und Victoria drängten 
ſich ine Zimmer, einer den andern zurückſchiebend, 
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ſelbſt, — iſt die Erſcheinung einer ſo edlen, rei⸗ 
nen Frau auf dem Thron, wie die jetzige Köni⸗ 
gin⸗Regentin es iſt, den Spaniern faſt wie ein 
Wunder zu ſchauen. — Im täglichen Verkehr 
wird die Königin als freundlich, liebenswürdig, 
heiter geſchildert; ſie liebt den harmloſen Scherz, 
das fröhliche Lachen. Wenn ſie fern von Madrid 
fein kann, in Aranjuez oder San Gebaftian, 
ſieht ſie gern Maskenſcherze und National⸗ 
tänze. San Sebaſtian iſt ihr Lieblings⸗ 
aufenthalt. Dort hat ſie ſich einen wun⸗ 
derbar ſchönen Sommerpalaſt gebaut, dicht 
an der blauen Concha, der muſchelförmi⸗ 
gen Bucht von San Sebaſtian, denn ſie 
liebt das Meer, wird nie ſeekrank und iſt eine 
vortteffliche Schwimmerin. Für die Muſik hat 
die Königin eine große Vorliebe; oft wird im 
Palacio auf zwei Flügeln geſpielt, wobei die 
Königin und die Infantin Iſabel mitwirken. Im 
Allgemeinen ſagt der Regentin das ſtille, häusliche 
Leben mehr zu, als die Oeffentlichkeit; doch 
repräſentirt Maria Chriſtina mit ſeltener Anmuth 
und Würde. Sie iſt keine regelmäßige Schönheit, 
aber ihre ſchlanke, ebenmäßige Figur, ihr reiches 
blondes Haar und ihre äußerſt graciöſen Bewe⸗ 
gungen geben ihrer vornehmen Erſcheinung etwas 
ungemein Anziehendes. Seit dem Tode ihres 
Gemahls hat die Königin die Trauer nie ganz 
abgelegt; ſelbſt bei der vorjährigen Eröffnung der 
Cortes erſchien ſie in Silberbrocat und weißer 
Seide ohne Farben. 


Der kleine König, welcher im Mai ſein 
neuntes Lebensjahr vollendet, iſt ein zarter hüb⸗ 
ſcher Knabe mit hellblondem Lockenhaar und mun⸗ 
tern blauen Augen. Er wird als intelligent, 
neckiſch und oft eigenwillig geſchildert, mit einem 
ſtarken Bewußtſein ſeiner kleinen Majeſtät, welches 
nur durch die milde Feſtigkeit der königlichen 
Mama in ſeine Schranken zurückgewieſen wird. 
Bei der letzten Eröffnung des Cortes war der 
kleine blaſſe Knabe im ſchwarzen Sammeifittel 
mit Matroſenkragen von Brüſſeler Spitzen eine 
ideal⸗poetiſche Erſcheinung. Der anmuthige Gruß, 
den er mit ſeinen kleinen Händchen nach allen 


Seiten ſpendete, die vollkommene Kindlichkeit und 


das augenſcheinliche Bewußtſein ſeiner Würde, 
mit welchem er ſich, ohne Hilfe anzunehmen, auf 
ſeinen Thronſeſſel hinauf ſchwang, machten einen 
rührenden Eindruck, der unvergeßlich bleiben wird, 
wie auch einſt die Würfel der Weltgeſchichte für 
Spanien fallen mögen. Eine beſondere Freude 
hat der kleine König an den Soldaten. Bei der 
großen Revue, die im vorigen Frühjahr in der 
Caſtellana ſtattfand, zeigte ſich die Königin mit 
ihren Kindern den Truppen ſeit Jahren wieder 
zum erſtenmal. Die Regimenter waren auf der 
langen Promenadenſtraße, welche von der Plaza 
de Madrid nach dem Hipodromo führt, aufgeſtellt. 
Die Königin mit dem kleinen König und den 
Infantitas in offenem Wagen, von einer glänzen⸗ 
den militäriſchen Suite gefolgt, fuhr die Truppen 
entlang, und nahm dann auf der Plage de Mad⸗ 
rid den Vorbeimarſch ab. Mit der Freude eines 
echten Jungen ſah der kleine Monarch dem Parade⸗ 
marſch zu und bei jedem „Viva el Rey!“ riß er 
mit beiden Händen fein Hütchen von dem Locken⸗ 
kopfe, um den Gruß der Soldaten zu erwidern. 
Bei der gutmüthigen Vorliebe, welche die Spanier 
für Kinder haben, kann die Erinnerung an den 
kleinen blonden König, der mit glänzenden Augen 
fein Hütchen den Soldaten entgegenſchwenkte, 
Alfonſo XIII. vor einem Pronunciamiento bes’ 
wahren. — Seit einem Jahre hat der kleine 
König ſeine regelmäßigen Lehrſtunden. Seine 
Erziehung wird natürlich von einem Biſchof ge⸗ 
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jeder wollte der erſte mit feiner Nachricht, feiner 


0 


Beſtellung ſein. 
„Onkel Franz, Onkel Franz, Du ſollſt zum 


Kaffee kommen!“ riefen alle drei gleichzeitig, 


dann gewann Victorias Plappermäulchen den 
Brüdern aber doch einen Vorſprung ab und ſie 
erzählte noch halb athemlos: 

„Der neue Onkel und die neue Tante aus 
Löwenfelde ſind angekommen, aber,“ ſetzte fie lei⸗ 
fer und vertraulich hinzu, „ſie gefallen mir gar 
nicht ſo gut, wie der liebe todte Onkel Max.“ 

„Mir auch nicht, mir auch nicht!“ ſtimmten 
die Knaben bei. 

„Ihr ahnungsvollen Engel,“ dachte Franz, 
laut ſagte er aber: „Wer wird ſo vorſchnell ſein, 
A Ihr habt ja die Herrſchaften kaum ges 
ehen.“ 6 

„Ach, er ſieht ſo ſchwarz aus, wie — wie 
die Leute, die immer mit der Drehorgel und dem 
Murmelthiere kommen,“ ſagte Willy, und ſein 
älterer Bruder fügte hinzu: „Gar nicht wie 
Papa und Du und alle die anderen Herren, die 
uns ſonſt beſuchen.“ 

„Und die Tante erſt, ich glaube, die hat eine 


Maske vorgebunden,“ ſagte Victoria, „fie wollte 


mich küſſen; da bin ich aber fortgerannt, und 
als die Mama Heinrich befahl, er ſollt' Dich 
rufen —“ 

„Sind wir alle drei hergelaufen,“ fiel Willy 
ein. „Komm nun ſchnell mit, Onkel Franz, 
W wird ſchon gebracht und viel Kuchen 

alu“ 


zu ur 
Er faßte die eine Hand des Oberinſpectors, 


Victoria bemächtigte ſich der andern. Sie woll⸗ 


ten ihn fortziehen. Franz wehrte ſich lachend. 
„Ich kann doch ſo nicht mit Euch gehen,“ 
ſagte er, auf den leichten grauen Haus rock deu⸗ 
tend, den er nachläſſig übergeworfen hatte. „Lauft 
nur voraus und ſagt, ich würde mich einſtellen.“ 
„Können wir nicht auf Dich warten, Onkel ?“ 
fragte Victoria. „Bitte, laß uns hier, bis Du 
mitgehſt,“ ſtimmten auch die Knaben zu, aber Lö⸗ 

wenfeld ſchüttelte den Kopf. N 
„Habt Ihr übernommen, mich einzuladen, fo 
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leitet; ein General iſt ſein Adjutant, nur wäh⸗ 


rend weniger Stunden des Tages iſt es dem 
kleinen Herrſcher Spaniens erlaubt, in dem ſchönen 
waldigen Parke der Caſa de Campo mit ſeinem 
Maulthiergeſpann umherzufahren, zu ſpielen und 
ein Kind zu ſein wie andere Kinder. 
— — — su 
— In der „Neuen Freien Preſſe“ veröffent⸗ 
licht Adolph Wilbrandt eine Schilderung der 
Eindrücke, welche er vor vier Jahren bei einem 
Beſuch des Fürſten Bismarck in Fried⸗ 
richsruh empfangen hatte. Wir entnehmen dem 
reizvollen, feinſinnigen Feuilleton die folgenden 
Stellen: „Es erſchien jetzt noch ein Gaſt aus 
der mecklenburg'ſchen Nachbarſchaft, ein Oberſt⸗ 
lieutenant aus Ratzeburg; für dieſen militäriſchen 
Beſuch hatte der Fürſt Uniform angelegt, und 
mich freute es, ihn darin zu ſehen. Indem er 
nun als „General⸗Oberſt“ vor dem Offitier ſtand 
und deſſen Begrüßung militäriſch entgegennahm 
und erwiderte, erſchien er gleichſam in dritter 
Geſtalt: nach dem in ſich verſunkenen Greis und 
dem raſch verjüngten Weltmann die läſſige Hoheit 
eines Herrſchers, „jeder Zoll ein König“. 
Man ging zu Tiſch, eine kleine Geſellſchaft, denn 
außer uns drei Zugereiſten und Lenbach waren 
nur die Söhne des Fürſten da (die 
Wien und Berlin her kannte), die Gattin des 
Grafen Wilhelm (zugleich eine Nichte Bismarcks) 
und Dr. Chryſander, der junge Secretär. Der 
Fürſt, an der Schmalſeite der Tafel präſidirend, 
nahm bald ſeine vierte Geſtalt an, die behag⸗ 
lichſte: mehr und mehr ſchwand die Bläſſe aus 
dem heiteren Antlitz, die Farbe des Rothweins 
ſchien hindurchzuleuchten; die Urfreude des Lebens, 
der Genuß der Sinne durch die geſellige Fröh⸗ 
lichkeit geadelt, lächelte aus den ſtrahlenden 
Augen. Er war der Landedelmann, der ſich in 
der Feierzeit mit ſeinen Gäſten ſeines guten 


Kellers erfreut; er durfte es jetzt, denn für ein 


paar Wochen, bis zum Drei⸗Königs⸗Abend, hatte 
er Schweninger ⸗ derten und die Freiheit, mit 
ſeiner Diät zu machen was er wolle. Nachdem 
er ſchon einige Sorgenlöſer erprobt hatte, wünſchte 
er noch einen: Graf Herbert nahm die Keller- 
karte und verlas ſie mit humorvollem Ernſt. 
Auf einen edlen Rheingauer fiel die Wahl des 
Fürſten, und mir ſchien, daß er vortrefflich ge⸗ 
wählt hatte. Es lag aber ein großer ſtiller 
Humor darin, daß, wie wir bei Tiſche erfuhren, 
dieſer Fürſt des Weingenuſſes ſämmtliche Heidel⸗ 
beeren ſeiner Wälder an einen großen Händler 
verkauft, der daraus Rothwein macht; Rothwein, 
den der Graf Wilhelm bei irgend einem Feſteſſen 
in Hannover oder Hamburg kennen gelernt hatte 
und mit herber, erbarmungsloſer Kritik verur⸗ 
theilte.—Der letzte Theil des Abends begann, 
der „gemüthliche“: die kleine Geſellſchaft fand 
ch um den großen Kaffeetiſch wieder zuſammen, 
der Fürſt ſtreckte ſich, die ruhebedürftigen Glieder 
zu ſchonen, auf mehreren Stühlen aus; die be⸗ 
rühmte lange Pfeife ward in Brand geſetzt, und 
von den Zeitungen, die den Tiſch neben ihm be⸗ 
deckten, wanderte eine nach der andern durch 
ſeine Hände und, ſobald ſie durchflogen war, zu 
den mächtigen Reichshunden (doch der eigentliche 
echte Tyras lebte nicht mehr) auf den Boden 
hinab. Im Leſen hörte er aber, wie es ſchien, 
faſt Alles, was wir ſprachen; oft warf er ein 
Wort hinein, oder eine Rede, oder er wandte ſich 


für eine Weile ganz dem Geſpräche zu. Unter⸗ 


deſſen war nebenan der rieſige Weihnachtsbaum 
wieder entzündet worden, der noch allabendlich 


brannte; durch die offene Thür konnte man ihn 


— — — — 
— 


ſehen. Die Fürſtin in ihrer ſacht geräuſchloſen 


müßt Ihr auch die Antwort bringen, Ihr werdet 
doch die Mama nicht warten laſſen?“ ſagte er 
mit a genommenen Ernſt, und die wohlerzogenen 
Kinder verließen folgſam, wenn auch mit etwas 
enttäuſchen Geſichtern, das Zimmer. 

Franz Löwenfeld war ihr großer Freund, 


ich von 


und er beſchäftigte ſich, wenn er in der Familie 


ſeines Brotherrn war, mit Vorliebe mit der klei⸗ 
nen Schaar; jetzt aber war es ihm darum zu 
thun geweſen, fie möglichſt ſchnell zu entfernen. 
Er bedurfte, ehe er nach dem Schloſſe hinüber⸗ 
ging, noch einige Minuten der Sammlung. 

„Ich muß erſt noch den letzten Reſt der 
Hoffnung begraben,“ murmelte er mit bitterer 
Selbſtironie, während er in das anſtoßende 
Schlafzimmer ging, den Lüſterrock abwarf und 
vor dem Spiegel das kurzgeſchnittene blonde Haar 
und den Schnurrbart von gleicher Farbe bürſtete. 
Dann ſchloß er ein Schiebfach auf, um einen 
Shlips und eine Tuchnadel heraus zunehmen. 
Dabei kam ihm ein Etui in die Hand. Unwill⸗ 
kürlich zuckte er zurück. 

„Auch das noch heute!“ ſeufzte er und konnte 
doch der Verſuchung nicht widerſtehen, das Käſtchen 
zu öffnen. Die Photographie eines jungen Mäd⸗ 
chens blickte ihm daraus entgegen. 

„Franziska, wie konnteſt Du mir das thun,“ 
murmelte er ſchmerzlich und bitter zugleich, wäh⸗ 


ſchönen aber anziehenden Geſichtes mit den klu⸗ 
en Augen und dem ſtillen, aber doch feſten 
usdruck hafteten, „wo Du doch wußteſt, wiſſen 
mußteſt — 

„Aber welches Recht hatte ich, zu erwarten, 
daß ſie auf mich Rückſicht nehmen ſollte? Was 
konnte ich ihr bieten? Gleichviel, ſie wußte, daß 
ich nur ſie liebte, nie eine andere geheirathet 
hätte, wenn ich — 


rer Bitterkeit. „Wenn ich endlich ein freier Mann 
geworden ſein würde! Und inzwiſchen ſollte ſie 
warten, und das Brot der Dienſtbarkeit als Gou⸗ 
vernante eſſen! Weiß ich nicht ſelbſt, wie das 
chmeckt! g e a 
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rend ſein Auge an den ſanften Zügen des nicht 


Ja, was denn?“ ſagte er mit noch größe⸗ 


S x 0 Geb 
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Weiſe ging vor uns in den Saal hinein, und 
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ſich in einen Lehnſtuhl ſetzend, der ganz allein 
mitten in dem großen Raume ſtand, betrachtete 
ſie lange den ſtrahlenden, verheißungsvollen Baum, 
den blaſſen Kopf träumeriſch geſenkt; ein merk⸗ 
würdig rührendes Bild. .. Wir ſprachen von 
hundert Dingen, am wenigſten von Politik, die 
großen Abgründe wurden nicht berührt. Da wir 
Gäſte aus den beiden Mecklenburg gekommen 
waren, fiel dem Fürſten die Geſtalt eines ſon⸗ 
derbaren Prinzen ein, der zu einem unſerer Re⸗ 
gentenhäuſer gehörte; von feiner Zeitung auf:; 
ſchauend, begann er zu erzählen: wie dieſer Prinz 
im März 1848, damals junger preußiſcher Garde⸗ 
Offizier, noch am Morgen nach dem großen ber⸗ 
liner Straßenkampfe in kriegeriſcher Wuth in die 
Häuſer bekannter Demagogen und Demokraten 
eingedrungen ſei und ſie mit dem blanken Säbel 
angegriffen habe. „Nun, das war jedenfalls ganz 
gut gemeint“, fuhr Bismarck mit feiner humo⸗ 
riſtiſchen Trockenheit fort, „aber für einen Prin⸗ 
zen doch keine ganz geeignete Beſchäftigung.. “ 
Der junge Fürſtenſohn, über die Schwäche dern 
preußiſchen Regierung gegen die Revolutionäre em 
pört, quittirt den Dienſt und verfolgt fortan die 
berliner Staatsleitung mit Haß und Verachtung; 
er bleibt dabei, auch als mit Bismarck ein ande⸗ 
rer Wind zu wehen beginnt; ja endlich geht er 
jo weit, vor König Wilhelm zu treten und ge⸗ 
gen Bismarck Klage zu erheben, daß er dem Kir | 
nig nach dem Leben trachte. „Eines Tages“, 
fuhr der Fürſt fort, „erzählte mir der alte Herr? 
„Wiſſen Sie, Bismarck, was der Prinz. bes 
hauptet? Sie hätten Altentatögelüfte gegen mich. 
Nun, das iſt ja wahr, Sie wären der Nächſte 
dazu!“ — „Majeſtät“, ſagte ich, „erlauben Sie: 
Ich denke doch, Ihre Kammerdiener und Ihre 
General⸗Adjutanten hätten es ebenſo nahe, als 1 
ich. Aber ich bitte Eure Majeftät, wollen Sie 
die Gnade haben, mir es immer offen zu ſagen, 
wenn ich bei Ihnen angeſchuldigt werde, damit N 
ich mich doch vertheidigen und rechtfertigen kann“ 
— Da lachte der alte Herr: „Aber, Bismarck! 
Wenn ich Ihnen das Alles wiederſagen wollte, m 
was mir gegen Sie vorgebracht wird, da reichte 
das Jahr nicht aus!“ 1 
Indem der Fürſt ſo erzählte, ſprach er mit 
der eigenthümlichen, ſuchenden, pauſirenden Lange | 
ſamkeit, die man an ihm kennt; die mich be⸗ 
fremdete, als ich ihn zuerſt im Reichtage reden 
hörte; doch gewöhnt man ſich wohl an Weniges 
ſo leicht, wie an dieſe Sprechweiſe, da ſie, ſtatt 
den Hörer zu beunruhigen, ihm vielmehr bald 
das Gefühl der Sicherheit, der Gewißheit giebt, 
daß ein ſo geiſtiger Kopf, der ſo behaglich be⸗ 
dächtig an ſeinen Gedanken formt, ſie anziehend 
geſtalten und zu einem guten Ende führen werde. 
Mich erinnerte fie zuweilen an Salvini's Art, 
des großen italieniſchen Schauspielers, der zumal | 
in ſeinen Monologen durch merkwürdige Paufen | 
voll Geiſt, durch gleichſam äußeres Spiel des 
Denkens das, was kommen ſollte, ſo wunderbar 
vorbereitete, daß Einem war, als hebe oder 
theilte ſich ſeine Schädeldecke, als ſehe man ihn 
denken. Freilich, was bei ihm höchſte Kunſt war, | 
iſt beim Fürſten Bismarck ſchlichte, ungewollte 
Natur; aber der Reiz des Zuſchauens iſt doch 
von äynlicher Art. Ich ſah dabei ſehr wohl, 
daß ſich der Schädel nicht hob, nicht theilte; ſeine 
reine, herrliche Form veränderte ſich nicht — das 
ſchönſte Schädelgebilde, das ich bis heute geſeh'n; 
die Peterskuppel unter den Menſchenköpfen.“ Be 
— Eine Blutthat, welche in neapolitas 
niſchen Theaterkreiſen eine gewiſſe Aufregung vers | 
urſacht, wird in Folgendem aus der Stadt des 


ü — 

„Ja, wenn ich Löwenfelde bekommen hätte!“ 
ſeufzte er auf. „Doch, auch damals war es ja 
ſchon zu ſpät; ſie hatte lange zuvor ſchon den 
unſeligen Schritt gethan, der eine unüberſteigliche 
Scheidewand zwiſchen uns aufgerichtet hat.“ ER 
„Franziska, Franziska, ich habe Dich ja ſo 

ſehr geliebt, und ich Thor liebe Dich noch!“ rief 
er ſchmerzlich, dann ſchloß er mit einem kräftigen 
Ruck das Käſtchen. Lu. 
„Genug!“ gebot er, als ftehe einer der 

1 vor ihm, denen er Befehle zu ertheilen 
atte. 5 2 
Er ſchob das Etui in den äußerſten Winkel 

der Schieblade, verſchloß dieſe und vollendete ſei⸗ 
nen Anzug. <a 
Kaum eine Viertelſtunde ſpäter ſchritt Franz 
von Löwenfeld im tadelloſen Geſellſchaftzanzuge 
über den Gutshof und gelangte durch eine Sei⸗ 
tenthür in den geſchmackvoll angelegten Vorgarten, 
durch welchen das Schloß von den Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden getrennt ward. 5 


VII. 


„„ „Gott ſei Dank, daß Sie endlich da find, 
lieber Löwenfeld! Ich habe ſchon recht fehnfüce | 
tig nach Ihnen ausgeſchaut! Helfen Sle mir, ich 
bin mit meinem Latein, wollte ſagen mit meinem 
Franzöſiſch, bald zu Ende!“ 5 
Mit dieſen leiſe und mit einer drolligen Ver⸗ 1 
weiflung geſprochenen Worten eilte Baron von 


ſünden. 
{ Allotria ges 
trieben, ſondern immer fo fleißig gelernt wie Sie, 
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Lodzer Tageblatt. 


Veſuvs gemeldet: Der Clarinettiſt des Orcheſters 
des San Carlo⸗Theaters, Prof. Francesco Lom⸗ 
bardi, hat mit einem Raſirmeſſer ſeiner Schwä⸗ 
gerin, dem Fräulein Carmela Annitto, den Hals 
durchſchnitten; dann floh er in fein Arbeits⸗ 
zimmer und durchſchnitt ſich mit demſelben Meſſer 
die Halsſchlagader. Die junge Dame und der 
Profeſſor wurden ins Hoſpital geſchafft. Lom⸗ 
bardi ſtarb kurz darauf, während das Fräulein 
im Sterben liegt. Die Veranlaſſung zu dem 
Verbrechen ſcheint Verfolgungswahn geweſen zu 
ſein, der bei Lombardi zum Ausbruch gekommen 
war. L. lebte mit ſeinem Stiefvater Couché in 
Unfrieden, weil Couch nach dem Tode ſeiner 
Frau — der Mutter Lombardi's — Fräulein 
Annitto heirathen wollte. L. widerſetzte ſich dieſer 
Cheſchließung und fol deshalb von ſeinem Stief⸗ 
vater mehrre Male bedroht worden ſein, ſo daß 
ihn ſeine beſorgte Gattin nicht mehr allein aus⸗ 
ehen ließ. Am Abend vor der That war der 
Drofeffor noch ganz heiter aus dem San Carlo⸗ 
Theater nach Hauſe gekommen. 

— Der amerikaniſche Millionär Vander⸗ 
bilt weilte vor Kurzem in Petersburg, entſprach 
aber nur wenig den Erwartungen zahlreicher Res 
ſidenzler, die auf einen tüchtigen Goldregen ſeitens 
des amerikaniſchen Nabobs gehofft hatten. Mit 
Bittſchriften aller Art wurde er geradezu über⸗ 
ſchüttet. So rechnete ihm eine Dame in einem 
zierlichen franzöſiſchen Briefe vor, daß er jede 
Minute 28 Dollars, mithin täglich nach ruſſiſchem 
Gelde 80,000 Rubel an Einkünften beſitze. „Was 
bedeutet es alſo für Sie“, fährt die Briefſchreibe⸗ 
rin fort, „wenn Sie mir 3000 Rubel leihen? 
Thun Sie es, bitte, und ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort, daß ich Ihnen das Geld im nächſten 
Jahre nach New⸗Vork ſende.“ Doch Vanderbilt 
blieb gegenüber dieſem liebenswürdigen weiblichen 
Vorſchlage, wie auch gegen alle Betielbriefe uner⸗ 
biitlich und ſandte auch Concertkarten, die ihm 
von Benefizianten zugeſchickt wurden, unbenußt, 
immerhin aber unter Beifügung von 25 Rubeln, 
zurück. Die peteröburger Juweliere und Pelz 
händler, die einſt der Silberkönig Mackay durch 
bedeutende Ankäufe glücklich gemacht hatte, erwar⸗ 
teten Vanderbilt's Beſuch vergeblich. 

— Nach amerikaniſchen Blättern kann ſich 
der Biſchof von Nord⸗Dakota rühmen, 
eine ganz eigenartige Kirche zu beſitzen. Seine 
Dibceſe wird gebildet durch die weit auseinander 
liegenden Dörfer, die entlang den großen Eiſen⸗ 
bahnlinien der „Northern Pacific“, „Chicago“, 
der „Great Northern“ ꝛc. entſtanden find. Um 
nun ſeine zerſtreuten Schafe würdig beſuchen zu 
können, hat ſich der Biſchof als praktiſcher Ame⸗ 
rikaner für 3000 Dollars von Pullmann einen 
jpeciellen Eiſenbahnwagen bauen laſſen. Er iſt 
vierundſechszig Fuß lang und zeichnet ſich in ſei⸗ 
nem Aeußern beſonders durch ein gothiſches 
Tranſept aus, Im Innern iſt an einem Ende 
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empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager in Speife-, Schlaſzimmer⸗ 
und Salon = Polfter »- Möbeln, wie Wiener Stühlen ic. zu ſehr 
ſoliden Preiſen. 
Gleichzeitig mache ich dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß das Umarbeiten und Neubeziehen von 


Polſter⸗Möbeln jeder Art 


von mir übernommen und unter Zuſicherung mäßigſter Preis⸗ 
Berechnung pünktlichſt zur Ausführung gebracht wird. (8—7 


Liodzer Thalis Theater. 
Befonderer Beachtung empfohlen! 


Der im Relche der Kunſt als 


welt berühmte Herr 


Sreorg Eingels | 


bisher am „Deutſchen Theater" in Berlin, beginnt, von St. Petersburg kommend, 
am 14. April d. J. (erſter Oſterfelertag) fein ſchon ſeit längerer Zeit bekannt g. 
wordenes Gaſiſplel bierjelbft und tritt an ſeches Abenden der Reihenfolge nach in 


folgenden Stücken auf: 
1. Abend: 


2. Abend: 
von Moſer, 
3. Abend: 


Errft von Wolzogen, 


4. Abend: „Zwei Wappen“, Große Luſtſpiel⸗Novität in 4 Akten von Dr, 
Oskar Blumenthal und Guſlav Kadelburg, 
5. Abend: „Der Compagnon“, Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Aro'ph 


LArronge, 


1. Character⸗Komiker — 


„College Crampton“, Goßes Schauſplel in 5 Akten von Gerhard 
Hauptmann, Verfaſſer voa „Die Weber“, 8 
„Krieg im Frieden’, D:iginaloQuftipiel in 5 Akten von Guſt w 


„Die Kinder der Excellenz“, Oelgiaal⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 


eine Kanzel, ein Altar, ein Leſepult und ein 
Taufſtein, am andern eine kleine Orgel. Für 
die Andächtigen ſind achtzig Stühle aufgeſtellt; 
hinter der Kanzel iſt ein kleiner Raum, den der 
Biſchof ſeinen biſchöflichen „Palaſt“ neunt und 
der ihm zugleich als Studirzimmer, Ankleide⸗, 
Eß⸗ und Schlafgemach dient. 

— Il ya des juges à — Mailand, die ſehr 
galant ſind! Vor dem Einzelrichter des Landes⸗ 
gerichts in Mailand ſtand, ſo wird geſchrie⸗ 
ben, der junge, wohlhabende Kaufmann Paolo 
Prada unter der Anklage, dem Fräulein Delfina 
de Majo auf offener Straße einen Kuß 
geraubt zu haben. Die Klägerin erſchien 
natürlich auch bei der Verhandlung und machte 
durch ihre Schönheit ſolchen Eindruck, daß der 
Richter den Angeklagten freiſprach, da dieſer 
„beim Anblick von ſo viel Schönheit und Anmuth 
licherlich unwiderſtehlichem Zwange gehorcht habe.“ 
So ſehr das Urtheil dem Angeklagten auch be⸗ 
hagte, die Motivirung desſelben erfreute die 
Klägerin noch mehr und mit einem freundlichen 
„Grazie“ und einem dankbaren Blick auf den 
Richter und den Beklagten, entfernte ſie ſich 
unter dem Beifall des Publikums aus dem 
Gerichtsſaal. 

— Wie aus Paris gemeldet wird, erregt 
dort die Entdeckung des im Inſtitut Paſteur 
beſchäftigten jungen wiener Arztes Alexander 
Marmorek großes Aufſehen. Es iſt Marmorek 
nämlich gelungen, den Erreger der ſeptiſchen 
Krankheiten, wie Blutvergiftung, Wund- und 
Wochenbettfieber, Rothlauf ꝛc., den ſogenannten 
Streptococcus pyogenes, zu finden und zugleich 
ein Gegengift von ungeahnter Wirkung herzu⸗ 
ſtellen, von dem der zehnmilliardſte Theil eines 
Kublikcentimerts hinreicht, ein Kaninchen zu 
tödten. Marmorok nennt ſein neues Heilmittel 
Antiſtreptococcin. Der Bacillus (Streptococcus 
pyogenes) tritt neven dem Löffler'ſchen als 
Erreger der Diphtherie auf. Das neue Mittel 
iſt da noch wirkſam, wo Behring's Serum ver⸗ 
jagt. Unter Leitung des General⸗Sanitätsinſpeclors 
Chantemeſſe find in pariſer Spitälern bereits 
bei 118 Vetſuchen gute Reſultate erzeilt worden. 

— Die Königin von England hat in ihren 
drei Schlöſſern von Osborne, Windſor und 
Buckingham nicht weniger als ſechszig Klaviere. — 
Eines der Klaviere des Baron Rothſchild iſt von 
Alma Tadema und E. Poyatner mit allegori⸗ 
ſchen Bildern bemalt. Die beiden Künſtler erhiel⸗ 
ten dafür ein Honorar von 50,000 Mark. 

— Der eheliche Zwiſt im Hauſe des Millio⸗ 
närs William K. Vanderbilt iſt nun bei 
ſeiner gerichtlichen Löſung angelangt. Richter 
Barrett vom Oberſten Gerichtshofe des Staates 
NewsVork hat die Scheidung zwiſchen Herrn und 
Frau Vanderbilt ausgesprochen, und zwar zu 
Gunſten der Frau. Die Kinder Miß Conſnelo 
Vanderbilt, William K. Vanderbilt und Harold 


HU 
S 


6, Abend: „Der Herr Senator“, Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Franz 


GO SUWAL 


Vanderbilt bleiben in der Obhut der Mutter; 


Frau Vanderbilt darf ſich, wenn ſie will, wieder 


verehelichen; ihrem Gatten bleibt zu Lebzeiten 
der Frau im Staate New⸗Nork eine neuerliche 
Eheſchließung unterſagt. 
ſenſationellen Eheſcheidung iſt bekannt. William 
Kiſſam Vanderbilt, heute ein Mann von vierund⸗ 
vierzig Jahren, hatte als das Lieblingskind ſeines 
Vaters den größten Theil von deſſen coloſſalem 
Vermögen geerbt. Vor zwanzig Jahren heirathete 
er Miß Alva Schmith, ein Mädchen von großer 
Schönheit, doch ohne ein Vermögen, das im 
Vergleich mit dem des Gatten hätte beträchtlich 
genannt werden können. Zehn Jahre verfloſſen 
im beſten Einvernehmen der Ehegatten; die 
junge Frau führte das Commando im Hauſe, 
der Mann vergötterte fie und war ahr vollſtändig 
unterthan. Seit dem Tode des alten Vanderbilt 
begann in dem Allen eine Veränderung; ſein 
Erbe machte zunächſt einige unglückliche Börſen⸗ 
ſpeculationen, dann widmete er ſich ganz der Ver⸗ 
waltung oder vielmehr dem Genuſſe feines Ver ⸗ 
mögens. Er begann ſich zu emancipiren und 
wenn man dem „on dit“ in den New⸗Yorker 
Millionärskreiſen Glauben ſchenken darf, gab es 
ſchon damals häusliche Zwiſtigkeiten. Doch erſt 
im Jahre 1892, gelegentlich der Reiſe um die 
Welt, die Vanderbilt mit ſeiner Familie und 
zahlreichen Freunden an Bord feiner Prachtyacht 
„Valiant“ unternahm, brach der Sturm los, 
Frau Vanderbilt wollte zunächſt nicht zulaſſen, 
daß die Gäſte ihres Mannes ihre Frauen auf die 
Reiſe mitnehmen. Sofort nach der Abreiſe maßte 
ſie ſich das Recht an, nach Belieben die Reiſe⸗ 
route zu ändern und Alles an Bord zu dirigiren; 
wurde ein Hafen angelaufen, durften Vanderbilt 
und ſeine Freunde höchſtens für zehn Stunden 
ans Land gehen. Das Alles führte zu ſolchen 
Streitigkeiten, daß in Marſeille die Reiſe abge⸗ 
brochen wurde, und die Gäſte nach Amerika zu⸗ 
rückkehrten, während Herr und Frau Vandelbilt 
nach Paris gingen. Hier erregte das Palais, 
welches Vanderbilt für ſich hatte herrichten laſſen, 
das größte Mißfallen der Frau; ſie verwendete 
mehr als 100,000 Franes auf Adaptirungen, die 
neuen Grund zum Streit gaben. Herr Vander⸗ 
bilt räumte das Hotel und zog nach London, 
wodurch die Trennung der Ehegatten, der Zwiſt 
eine aller Welt ſichtbare Thatſache ward. Zum 
Grand Prix kam Vanderbilt nach Paris, und 
wie ſchon Geld zum Gelde geht: Der Millionär 
gewann 40,000 Franes. Auf dem Turf wurde 
er einem Sterne der Demimonde, Nellie Neu⸗ 
ſtretter, die in Paris damals ſchon großen Train 
führte, vorgeſtellt, und als dieſe ihm zum Ge⸗ 


winnſte gratulirte, ſchenkte er ihr auf der Stelle 


die 40,000 Francs. Natürlich beeilten ſich gute 
Freuude, dieſe Geſchichte der Frau zu erzählen, 
und Miſtreß Vanderbilt erklärte ſofort, ſie werde 
ſich ſcheiden laſſen. Herr Vanderbilt nahm das 


LODZ, 


(Zielona-Strasse, 
Haus Röder, vis-A-vis der neuen Synagoge, 


Die Vorgeſchichte dieſer 


mehr als gleichmüthig hin; im Gegentheil, er 
affichirte jetzt offen ſeine Verbindung mit Nellie 
Neuſtretter, ſchenkte ihr ein Hotel in Paris, eine 
Villa in Deauville und gab ihrer Dienerſchaft 
dieſelbe Livrée, wie fie die Diener der Frau 
Vanderbilt trugen. Man ſagt, daß er dies ab⸗ 
ſichtlich that, um ſeine Frau zum Scheidungs⸗ 
proceß zu treiben, der nun thatſächlich durchge⸗ 
führt worden iſt. 


Winter ⸗Fahr - Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gul ig vom 15. (27.) Oet ber 1894. 


| Stunden und Minuten. 


Abfahrt der Züge 1250 s — 260 205 
aus Lodz 


Ankunft der Züge ö 
in Koluſchki 133 | 7.18 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 10.19 5.14 — 10.15 
„ Bzin — 2.18 — — 12 32 
„ Oſtrowiee — 6.31 — — 9.15 
„ Iwangorod — 5.17 — — 3.18 
„ Skierniewiee 4.50 8.31 3.26 8.11 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda Guſowska ai 9.12 | 4.07 [8.56 — 
„ Warſchau 6.10 10.25 5.10 10.10 — 
„ Moskau 6.50 9.— 8. — — 
„ Petersburg 6.— 7.55 — 12.46 — 
Petro 2.41 9.28 414 | — 110.05 
„ zenſtochau 4.27 11.59 6.31 — 8.21 
„ Zawiereie 5.28 1.21 7.51 — 943 
„ Dombrowa 6.18 2.28 917 — 10.51 
„ Sosnowice 6.35 | 2.45 9.35 — 1.10 
„ Breslau 2.47 9.19 10.06 — 6.18 
„ Berlin — 5339 6.24 114 — 
„ Oranica 6.15 2.25 8.50 — 10.45 
„. Wien 4.84 32.5 7.4 — | — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchki 8,80 3.30 9.13 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 5.52 711 — | — 5.58 
„ Bzin 113 — — — 133 
„ Oſteo wiee 7.08 = — [12.23 
„ Iwan oro) 7.07 — — — 12.18 
„ Stierniewice 1.09 2.077.531. — 
„ Alexandrowo 2.30 | 8.10 | 2.30 — | — 
„ Ruda Guſoweka] 26 | 127 73 —-— — 
„ Warſchau 5.10 12.20 6.— 11.50 — 
„ Moskau — 11.— 9.30 1.10 — 
„ Peters burg — 10— — | 1-1 — 
„ Petrokom 6.30 1.30 — — 6.02 
„ Czenſtochau 9.14 11.19 — — | 3.37 
„ Zawiereie 8 04 10.12 — — 2.26 
„ Dombrowa 643 8.50 — — 1.07 
„ Sosnowice 6.25 8.20 — — 12.45 
„ Breslau 9.09 12.24 | — 6.56 
„ Berlin 7.20 11.531117 — | — 
„ Oranica 6.50 9.— | — — | 1.10 
„ Wien — 1024 — — 733 
Ankunft der Züge Bar 1 7 
in Lodz 933 | 4.33 10.10 | 3.03 | 828 


Anmerkung. Die fettgedruckten Za len zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Vetrikauerfir 27. 


Jul. Arndes Buchhandlung empfiehlt 
zu Confirmatious⸗Geſchenken: 
Gerok, Palmblätter à Rs. 4.50, 2.75 u. 1.50, 
Gerok, Blumen u. Sterne 3,25. 
Hammer, Schau um Dich 1.— 
Hammer, Leben und Heimath in Gott 3.—. 
Hammer, Lerne, Liebe, Lebe 1.25. 
Hammer, Auf ſtillen Wegen 1.25. 
Harms, Goldene Aepfel in filbernen Schalen 1.—. 


Hoffmann, Pilgerſtab 1.30 
Levater, Worte des Herzens 1.— 
Leonbardi, Der Gang zum Altar 1.50. 
Opitz, Heilige Stunden 1.50. 
Prohl, Samenkörner für junge Herzen 2.50. 
Weitbrecht, Maria u. Martha 2.50. 
Wolf, Ich u. mein Haus wollen d. Seren 

dienen —.75. 
Alles mit Gott 1.40. 
Braun, Das walte Gott 1.80. 
Delitzsch, Communionbuch 2.— 


Gebauer, Strahlen des Glaubens 2.— 
Sämmtliche Blücher in eleganten Einbänden 
und reicher Vergoldung. 
Belang, Gebet- und Predigtbücher iu größter 


Auswahl. 
Eonfirmationd: und Oſter » Gratulatious⸗ 
(3-2 


arten. 


Dr. E. Czekanskl, 


Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Daus Kopezynski, neben der Apotheke des 


von Schöſithan und Guſtav Kadelburg. 
Die Preiſe der Plätze ſind die ſol genden: 


I. Parq leit 1.— 6. Reihe „ e e Rol. 2.50 
1 7.—10. 9 ener nen 1 2.— 

5 11.—13. 1 Wr » f} 1.50 

1 14.—15. 1 enen 9 1.— 

Eine Balkonloge zu 6 Perſone n „ẽi12.— 
Eine Balkonloge zu 4 Perſone n „„ 8.50 
Eine Par quetloge zu 4 Perſonen e 
Eine kleine Pa queitloge zu 2 Perſonen. 5 6.— 
Eine Nangloge zu 6 Perſonen. 4 le e,, 860 
Balkon, 1 Reihe 1 Sitz l., . , „ Bauer 200 
2. und folgende Reihe, 1 Sz... „„ 1.50 

II. Parquet 1 Sitz „ ‘ 9 00 „ „ e 55 D 7) —.75 
Amphleid ate „ e 450 
Gallerte —.30 


5 0 0 0 * * 0 * „* — 0 * 4 4 7 
Ueber die Bedeutung tiefes Gafifpieles kann ſich unterzeichnete DI: 
testion. wohl jeder weiterer Empfehlungen enthalten, da nach den zahlloſen Urthellen 
über Georg Engels es unverrückbar feſt fleht, die deulſche Bühne befige zur Zeit 
feinen zueiien Charakteriſtiker feines Ranges, 
Hlnſichtlich der abonnirten Plätze und Logen wird ergebenſt br 
meik, daß ſelbige bis zum Tage der Vorſtellung, Morgens 11 Uhr, den verehr⸗ 
chen Abonnenten reſervirt blelben. 


} 5 Hochachtungsvoll 
Die Direction Albert Rosenthal. 


Poaxropz m Hsamen» ‚leonoasa» Bouep». Sp 


COSTUME-STOFFE 


zur Anfertigung von Herren- und Knaben-Anzügen, Peletots eto. 
in. verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten. 


Backet-Stolfe u Taillenstoffe 


für Damen -Confection verkauft en-detail zu 
en gros-Preisen, das heisst laut Preis-Courant mit 15%, Rabatt 


Julius Panzer, 
Lodz, Takowa-Strasse Nr. 11 (nahe 
der gew. Villa Milsch). 
Geschäftsstunden: Vormittags 8—12 Uhr, Nachmittags von 2-6 Uhr, 
An Sonn- und Feiertagen geschlossen, 


NXT TXNXT XX NXTX TTVN 
Jüdiſche mäuuliche Schule 


von M. Krinski, (5-1) 
Wichobnia⸗Sttaßze, Haus Datler: Nro. 76. 

Die Schule hat den Zweit, den Kindern eire vollkommene elementare Bildung zu theil 
werden zu laſſen. Außer den üblichen Lehrgegenſtänden wird die hebrälſche Sprach, die Bibel 
und die Geſchichte des jüdiſchen Volkes gründlich gelehrt. 

Im erſten Schuljahr werden Kinder vom 6 Lebens jahre an ohne jegliche Vorbilbung 
aufgenommen. Di Aufnahme in die höheren Klaſſen geſchieht nur nach abgeliefert Prüfung. 
Aufnahme täglich von 9 bis 1 Uhr Mittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 0 


Aosuoseuo Ilcuzypom. 
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Herrn Stopezyl, 
empfängt wie früher ausſchließlich mit 
geheimen 


Sprechſtunden wie früher. 
Eine complett eingerichtete 


Aypetur und Färberei 


im Centrum der Stadt iſt per föfort 
zu vermiethen. 
Daſelbſt ſind auch elnige Fabriks⸗ 
ſäle zu verpachten. 6—6 
Offaten unter „Appretur und Fär⸗ 
berel“ an dle Exped. d. Bl. erbeten. 


Jugenient-Nechaniber, 


Abſolvent eines deutſchen Polltechnikums, 
der ſeit 1889 im Auslande thätig if, 
als Conſtructeur und Betriebsleiter, gut 
vertraut mit der inneren Fübrung von 
Fabriken, ſucht im Lande elne entſpre⸗ 
chende Stellung. (3-3 
Gefl. Offerten übernimmt die Exoedi⸗ 
tion dleſes Blattes sub N. G. 1861. 


Seunellpressendruck von Leopold Zoner. 
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nungen pro Saiſon ſchlauerweiſe ſchnell auf 70 
— 80 Rbl. erhöht. a 5 
— Laut Allerhöchſt getroffener Beſtimmung 


nanzminiſters überlaſſen, Sparcaſſenmarken 
von verſchiedenen Werth und verſchiedener Ord⸗ 
nung für Einlagen zu ſchaffen und dieſelben in 
ihrer Ausführung vom Dirigirenden Senat ver⸗ 
öffentlichen zu laſſen. N 

In Erfüllung dieſes hat der Miniſter des 
Inneren dem Dirigirenden Senat am 15. Februar 
1895 die Beſchreibung der neu eingeführten Mar⸗ 
ken im Werth von 10 und 25 Rbl. für Spar⸗ 

caſſen zur Publication übergeben. 

— 3,000 Rubel geſtohlen. Der Kauf⸗ 
mann Selman Münnich aus Eliſabethgrad, wel⸗ 
cher am Sonnabend mit der Bahn von hier ab⸗ 
reiſte, gewahrte bei ſeiner Ankunft in Koluszki, 
daß ihm ſeine Brieftuſche mit einem Inhalt von 
3,000 Rubel jn baarem Gelde fehlte. Dieſelbe 
iſt ihm aller Wahrſcheinlichkeit nach auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe geſtohlen worden. Bisher "find 
die ſofort angeſtellten Ermittelungen nach dem 
Diebe und dem Verbleib des Geldes erfolglos 
geweſen. a 


Franz Ramiſch beſchäftigte ſiebzehn Jahre alte 
Arbeiterin Eva Wentynski gerieth am Sonnabend 
In Folge eigener Unvorſichtigkeit beim Putzen einer 
Maſchine in das Getriebe derſelben und wurden 
ihr zwei Finger der rechten Hand abgegetſcht. 

— Unter den Telephoniſtinnen wird eine neue 
Profeſſionskrankheit mehr und mehr be⸗ 
merkbar, hervorgerufen offenbar durch Uebermü⸗ 


dung des Gehörorgans, Gezwungen, beſtändig 


und angeſpannt auf die Signalglocke hinzuhören, 
ſtellten ſich bei ihnen ernfte Störungen des Ger 
hörs ein, begleitet von heftigem Kopfſchmerz, 
Schwindel, Ohrenſauſen und Ohrenfluß. Die 
Aerzte rathen, den Telephoniſtinnen nach dreiſtün⸗ 


diger Thätigkeit obligatoriſch eine Stunde Erho⸗ 


lung zu gewähren. 


— Die Störche ſind da. Am Freitag 


flog eine Anzahl von ungefähr 15 Störchen über 


unſere Stadt; dieſelben ließen ſich in Radogoszez 
auf dem eiſernen Schornſtein über der Malzdarre 
der Thomas' ſchen Brauerei nieder und drückten 
das Blechdach deſſelben ſchief. Na, Störche brin⸗ 
gen ja bekanntlich in gewiſſer Beziehung Segen 
und ſollte ſich dies in dieſem Falle bewahrheiten, 
ſo käme der kleine Schaden nicht in Betracht. 
Verein. Gelegentlich eines fröhlichen Beiſam⸗ 
menſeins bei Herrn C. Sch. wurden für den Wohl⸗ 
thütigkeits⸗Verein 3 Rbl. geſammelt und uns zur 
Uebermittelung an die Kaſſe deſſelben übergeben. 
Beſten Dank! 10 


L Thalia⸗Theater. Die Aufführung der 
bekannten Operette „Donna Juanita“ war 
eine höchſt befriedigende, denn ſämmtliche Mitwir⸗ 
kenden waren augenſcheinlich mit Luft und Liebe 
bei der Sache. So ſang und ſpielte beiſpielsweiſe 
Frau Penn é den Cadetten Rens Dufaure in 
liebenswürdiger übermüthiger Weiſe und die ches 
malige Tänzerin und jetzige Gattin das Alcalden. 
Donna Olympia wurde von Frau Mäder in 
einer ſo klaſſiſch⸗komiſchen Weiſe verkörpert, daß 
wir dieſer Dame das größte Lob darbringen kön⸗ 
nen. Der Kapitän Gaſton Dufaure hatte in 
Herrn Schuler einen vottrefflichen Repräſen⸗ 
tanten gefunden und Herr Stegemann war 
als Don Pomponio hochkomiſch. Von den übri⸗ 
gen Darſtellern verdienen Frl, Sin a (petrita) 
jowie Herr en (Oberſt Douglas) noch 
lobende Erwähnung. Die meiſt recht hübſchen 
Geſangsnummern wurden von dem Orcheſter unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Grimm wir⸗ 
kungsvoll und decent begleitet. 7 

Heute findet die zweite Aufführung dieſer 
Operette und zwar zum Benefiz von Frl. 
Hänfeler ſtatt. 


— Wie wir dem „Ox. Auer.“ entnehmen, 


ift über das Vermögen der Manufakturwaaren⸗ 
Firma Victoria Lempert— in. Odeſſa der Kon⸗ 
kuts eröffnet worden und wird Frau Lempert, 
die flüchtig iſt, ſteckbrieflich verfolgt. Die ge⸗ 
nannte Firma ſtand auch mit hieſigen Fabrikan⸗ 
ten in Geſchäftsverkehr und dürfte ſomit auch 
Lodz Verluſte erleiden. E. e 

— In der zweiten Hälfte des Monats Fe⸗ 
bruar (a. S.) d. J. ereigneten ſich im Gouver⸗ 
nement Petrikau laut Bericht der „Uerp. Pys. 
Bb.“ folgende Unglücksfälle mit tödtlichem 
Ausgange: 

Am 14. Februar wurde der im Dorfe Gorki 
des Czenſtochower Krelſes wohnhafte Roch Ba⸗ 
naſiak, 25 Jahre alt, in Folge übermäßigen Al⸗ 
kohol⸗Genuffes vom N 
ſtarb auf der Stelle; 5 
, am 15. Februar verſtarb in Folge von er⸗ 
littenen Brandwunden im 
ben Kreiſes, der 3 Jahre alte Johann Gala; 

an demſelben Tage wurde im Dorfe Czeladz, 
Bendziner Kreiſes, in der Kohlengrube „Michael“ 
der 26-jährige Arbeiter Michael Chorzela von 
einem herabfallenden Kohlenſtücke erſchlagen; 

am 16. Februar verſtarb in Tuszyn in 
Folge erlittener Brandwunden die 5⸗jährige Ma⸗ 
anna ei > 


des Czenſtochower Kreiſes der g. jährige Peter 
ziurkowski von einem Pferde erſchlagen; 

am 17. Februar verſtarb in Folge erlittener 

randwunden im Dorfe Koczonek deſſelben Krei⸗ 


ö 


Spende für den Woblthätigkeits⸗ 


Schlage gerührt und ver⸗ 


Dorfe Biskupice, deſſel⸗ 


an demſelben Tage wurde im Dorfe Zurow 


7 


am 20. Februar wurde auf der Station 
Sosnowice der 28 jährige Thomas Kopczyüski 


von einer Rangir⸗Lokomotive überfahren und blieb 
vom 26. Juni des Jahres 1889 wurde es dem 
Miniſter des Innern mit Einverſtändniß des Fi⸗ 


auf der Stelle todt. 

— Der Gaſt des Thalia⸗Theaters Herr 
Georg Engels iſt bereits am Sonntag Abend 
hier angekommen und im Grand Hotel abgeſtie⸗ 
gen. Heute beginnen die Proben zu den während 
des Gaſtſpiels zur Aufführung 
Stücken. 

— Kleine Einbruchs⸗Diebſtähle. In 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurde 


vom Boden des Hauſes Benedyktenſtraße Nr. 45 
Wäſche im Werthe von 5 Rbl., der Marianne 


Bielas gehörig, geſtohlen. — Aus dem unver⸗ 
ſchloſſenen Corridor der im Hauſe Petrikauer⸗ 


ſtraße Nr. 88 belegenen Wohnung des Joſef 


Schiffer ſtahl ein Gelegenheitsdieb einen Paletot. 
— Aus einem Stalle des Grundſtücks Benedyk⸗ 
tenſtraße Nr. 45 wurden in der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag einige Hühner im Werthe 
von 7 Rbl. 20 Kop. geſtohlen. 

— Geſtohlene Kuh. Dem im benach⸗ 
barten Dorfe Andrespol wohnhaften Landwirth 
Valentin Mai wurde in der Nacht von Sonn⸗ 


abend zu Sonntag aus dem verſchloſſenen Stalle 
— Unfall. Die in der Fabrik des Herrn 


eine Kuh im Werthe von 40 Rbl. geſtohlen. 


Mai war zu derſelben Zeit nicht zu Hauſe und 


deshalb hatten die Diebe leichtes Spiel. 

( Zur Brandſtatiſtik. Laut Bericht der 
eller. Tyo. BBA.» find im Petrokower Gouver⸗ 
nements im Laufe der zweiten Hälfte des Mo⸗ 


nats Februar l. J. zwei Brandſtiftungen und 
6 Brandſchäden, die aus unbekannter Urſache zum 
Read Wadke erſchoſſen hat, ſoll ein berüchtigter 


Ausbruch kamen, vorgekommen. 

— Der Match Pytlaſinski⸗Robinet 
hat im Circus Ciniſelli in St. Petersburg ſein 
Ende gefunden und Pytlaſinski iſt der Sieger, 
denn nach einem heißen Ringen von beinahe 29 
Minuten gab Robinet den Kampf auf. Pytlaſinski 
ward ein Blatt überreicht, in dem der Zuſchauer 
die Anweiſung auf die ausgeſetzten 1000 Rbl. er⸗ 
kannte. — Das Ringen war, wie die „Pet. Ztg.“ 
berichtet, äußerſt ſpannend, da Robinet mit ſtür⸗ 
miſchen Feuer immer wieder von Neuem angriff, 


um feinen Gegner in den Sand zu ftreden, Pyt⸗ 


laſinski aber verlor keinen Augenblick ſeine Kalt⸗ 
blütigkeit, obgleich er ſich in den gefährlichſten 
Poſitionen gegen ſeinen hitzigen Feind zu verthei⸗ 
digen hatte und das Publikum mehrmals fürchtete, 
daß fein Liebling im nächſten Augenblick unterlie⸗ 
gen werde. a I 
der beliebte Robinet den Kampf ſchließlich ein 
und entfernte ſich aus der Arena, in der Pytlas 
ſinski allein zurückblieb, um die Huldigungen ſei⸗ 
ner begeiſterten Anhänger in Empfang zu nehmen. 
Dieſe Begeiſterung ging auch heute wieder manch⸗ 
mal zu weit, denn bei ganz legalen Griffen Ro⸗ 
binet's erhob das Publikum ſeine warnende und 


ſtrafende Stimme, um Pytlaſinski vor der angebe 
lichen Tücke ſeines Gegners zu beſchirmen. Auch 


Robinet hat übrigens feine warmen Freunde, denn 
jedesmal, wenn er Pytlafinsfi auf die Knie oder 
| auf die Bruſt geſchmettert hatte, erhoben ſich 
Stimmen des Beifalls, wenn ſie auch bedeutend 
ſchwächer waren als diejenigen, die jeden ‚Erfolg 
Pytlaſinski's begleiteten. Ueberhaupt iſt unſer 
Publſkum bei dieſen Ringkämpfen von einer fieber⸗ 
haften Aufregung. Geiſtig ſtehen wir den Zeiten 
der Grünen und Blauen gar nicht ſo fern. 


Telegramme. 
Peters bur g, 6. April. In Anweſen⸗ 
heit Ihrer Mafeſtäten des Kaiſers 
und der Kaiferin, der Großfürſten und 
Großfürſtinnen wurde heute die Mädchenerziehungs⸗ 


anftalt eröffnet, für welche der Hochſelige Kaiſer 


Alexander III. das prächtige Palais Nikolajewski, 


ſowie ein bedeutendes Capital geſpendet hat. 


Majeſtät des Kaiſers wird eine Commiſſion aus 


ſieben Ingenieuren und aus Repräſentanten ver⸗ 


ſchiedener Miniſterien unter dem Vorſitz des 
Gehilfen des Verkehrsminiſters gebildet, welche 
nach Sibirien entſandt werden ſoll, um an Ort 


und Stelle die Frage des Ausbaues der ſibixi⸗ 


ſchen Eiſenbahn eingehend zu ſtudiren. Ferner 
ſollen auf kaiſerlichen Befehl Local⸗Unterſuchungen 
über den Bau eines Handelshafens in einer 
Bucht nahe Wladiwoſtock als Endpunkt der ſibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn angeſtellt werden 101 
Auf den Bericht des Gouverneurs von 
Wohlynien, in welchem betont wird, die Errich⸗ 
tung landwirthſchaftlicher Schulen in Wolhynien 
würde den Bauern Nutzen bringen und die Zahl 
der landwirthfchaftlich vorgebildeten Pächter und 
Gutsverwalter ruſſiſcher Herkunft bezw. ruſſiſcher 
Erziehung vergrößern, bemerkte Seine Majeſtät 
der Kaiſer, auf dieſen Punkt ſei beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu lenken. 884 
Dem „I pan. Bberuurs“ zufolge wird ſich 


der Reichsrath demnächſt mit einer Vorlage be⸗ 


ſchäftigen, betreffend Einführung einer fünfpro⸗ 


ſchäften und Wechſelſtuben, außerdem mit einer 
Vorlage über die Organſſation der Dampfer⸗ 
fahrten auf dem Weißen Meere und dem nörd⸗ 
lichen Eismeer. 5 
Peterburg, 6. April. Der frühere Fl⸗ 
nanzminiſter Wyſchnegradſki ift in der verfloſ⸗ 
ſenen Nacht 12 Uhr geſtorben; feit einiger 


Zeit war er bedenklich erkrankt; ſeit einer Woche 


kommenden 


Keuchend und ſchweißbedeckt ſtellte 


Petersburg, 6. April. Auf Befehl Sr. 


tags des Fürſten Bismarck zahlreiche Huldigungs⸗ 
telegramme von Feſtverſammlungen und Vereinen, 
von ſtädtiſchen Behörden und einzelnen Perſonen, 
zugegangen. Der Kaiſer hat, wie der Reichsanzeiger 
ſagt, dieſe Kundgebungen, deren Beantwortung im 
Einzelnen unmöglich iſt, mit Genugthuung entge⸗ 
gengenommen und ſeine Freude über dieſen Aus⸗ 
druck patriotiſcher Geſinnung zu erkennen gegeben. 

Das italieniſche Geſchwader, welches zur 
Theilnahme an den Feſtlichkeiten in Kiel be⸗ 
ſtimmt iſt, wird ſich zunächſt nach Kiel begeben 
und alsdann engliſche Häfen beſuchen. 

Lemberg, 6. April. Noch weitere Flüſſe 
find ausgetreten, darunter der Dnieſter; zahlreiche 
Häuſer und Felder in den an den Ufern gelege⸗ 
nen Gemeinden ſind überſchwemmt, namentlich in 
den Ortſchaften am Dnieſter. Das Waſſer iſt 
zwar im Fallen, jedoch iſt die Verbindung nur 
auf Kähnen möglich. 

Paris, 6. April. Exhauptmann Dreyfuß 
iſt nach einer Meldung der Politique Coloniale 


in Cayenne angekommen und dort auf der Teu⸗ 


felsinſel internirt worden. Seine Wohnung be⸗ 
ſteht aus einem Häuschen, deſſen eine Hälfte ſei⸗ 
ne Zelle bildet, während in der anderen fünf 


ſechs Uhr Morgens bis ſechs Uhr Abends im 
Freien aufhalten, den um die Hütte abgeſteckten 
Raum von dreihundert Metern aber nicht über⸗ 
ſchreiten. Die Inſel ſelbſt iſt unnahbar und jeder 
Fluchtverſuch unmöglich. Dreyfuß erhält Soldaten⸗ 
koſt. ” 


Paris, 6. Aprit. O'Brien, der, wie ge⸗ 
meldet, im hieſigen Nordbahnhof den Bookmaker 


amerikaniſcher Mörder ſein, den die amerikaniſche 
Polizei ſchon lange vergebens geſucht hat. 
London, 6. April. Heute wurde Lord 
Cromer's Jahresbericht über die Fortſchritte Egyp⸗ 
tens im Parlament vertheilt. Nach einem Hin⸗ 
weis auf die in verſchiedenen Zweigen des öffent⸗ 
lichen Dienſtes durchgeführten Reformen ſtellt 
Lord Cromer feſt, die gegenwärtigen Miniſter und 
die höheren engliſchen Beamten der verſchiedenen 


Departements arbeiteten aufrichtig gemeinſam zur 


Wohlfahrt von Egypten, und es ſei zu hoffen, 
daß kein widriges Ereigniß das gegenwärtig bes 
ſtehende gute Einvernehmen ſtören werde. Wegen 
der Mißbräuche des Sklavenhandels ſei zur Zeit 
eine Reviſion der Convention von 1877 zwiſchen 
England und Egypten in Erwägung gezogen. 
Ro m, 6. April. Dem Giornale zufolge 
wird die Vermählung des Herzogs von Aoſta 
mit der Prinzeſſin Helene von Orleans in 
Stowehauſe am 13. Mai ſtattfinden. Wegen der 
Trauer im Hauſe Orleans wird die Feierlichkeit 
einen vollſtändig privaten Charakter haben. Dem⸗ 
ſelben Blatte zufolge ſoll die Vermählung des 
Prinzen von Neapel noch im Laufe dieſes Jahres 
erfolgen. | 
Belgrad, 6 April. In Wihonitſa bei 
Walſewo wurde ein reicher Kaufmann auf dem 
Wege nach Berkowaz mit ſeiner Mutter und 
zehn ihn begleitenden Bauern von Heiducken bei 
11 7 Tage überfallen und gebunden in das 
Wohnhaus des Kaufmanns geſchleppt. Dort wur⸗ 
den die Unglücklichen in den Keller geworfen und 
von Heiducken nebſt den Hausinſaſſen, 30 an 
der Zahl, getödtet, Die Mörder raubten 20,000 
Francs und entflohen. 
Rom, 6. April. Nach einer Privatdepeſche 
aus Maſſauah beſetzte Oberſt Pianapia, der auf dem 
Wege iſt, ſich mit General Baratieri in Maſſauah zu 
vereinigen, den Ort Amba an dem Kegelberge Sa⸗ 
lama, wo er 48 Kanonen, mehrere Hundert Ge⸗ 
wehre und Munition vorfand. Letztere wurde un⸗ 
| brauchbar gemacht und Amba unter der Obhut 

der Prieſter zurückgelaſſen, worauf die italie⸗ 
niſche Colonne ihren Marſch in der Richtung 
nach Adua fortſetzte. Ras Mangaſcha, der von 
Agoſtafari im Auftrage der Italiener bis zur 
Wüſtengegend von Taltal verfolgt wurde, 
mußte ſeine Truppen entlaſſen, da er keine 
Mittel zu ihrer Erhaltung mehr beſitzt. Er be⸗ 
| hielt nur einige Getreue um ſich, mit denen er 

eine Art Räuberbande bildete. General Baras 
tieri erließ ein Manifeſt, in welchem jedem, der 
ſich bis zum Oſterfeſt ſtellt, Begnadigung zuge⸗ 
ſichert wird; das Manifeſt, welches die Bevölke⸗ 
rung beruhigt und ſie ermahnt, ihre Arbeit fort⸗ 
zuführen, fand eine gute Aufnahme. 


Angekommene Framge. a 
Graud Hotel. Herren: Hirschfeld aus Berlin. — 
| Baumgärtner aus Baden- Biden. — Wever aus Chemnitz. 
.— von Westrum ans Magdeborg, — Geh. Rath Nowicki 
und Gen. Balk aus Petersburg, — Prof. Wojılaw aus 

Moskau. — Becker aus Hohenlimbarg, — Anselm aus 
Odessa. — Elzenberg aus Warschau, — Usplän und 
Bakse aus Moskau. 

Hotel Victoria Herten: Duszyüski, Bychlewski, 
Daschkiewiez, Mieczfikowski und Chrabrow aus War- 
schau, — Madelaire aus Berlin. 


Coursbericht. 
verlin, den 8 April 1895. 


100 Rubel — 219 M. 45 
ultimo — 219 M 50 


eee. 
Wächter untergebracht find. Dreyfuß darf ſich von | 


'Lagliewmiki tod, 


Inflernte 


Reſtaurant Frankfurt. 
Täglich 
Concert 


der Wiener 


Naſper-Gigerl-Damen-Anpelle, 


beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 
An Sonn- und Feiertagen Früh⸗Concert von 12—2 Uhr. 
Eutree frei. Eutree frei. 


E 


Widsewska 64. (257) 


Cena Okowity s dnia 8 Kwietnia, 
Netto 


Hurtowa w. 78% Rs. 8.70. 
Szynkowa w. 78% „ 8 80. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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Das neueröffnete Magazin 


Petr.⸗Str. Nr. 33, 
empfiehlt in großer Auswahl: Par⸗ 
fumerien, Cölniſch⸗Waſſer, Seifen, 
Pondre, Cosmetiques, Toiletten⸗Ga⸗ 
lanterie-Gegenſtände, Sonnenſchirme, 
Spazierſtöcke, Albums, Lederwaareu, 
Crabatten, Kragen, Manchetten ꝛc. ꝛc. 

Mäßige Preiſe. (5—1 


Gin Solofır, 


Monteur, Erfinder einer ſehr wichtigen 
und p aktiſchen Vorrichtung, ſucht behufs 
G ſchäftseröffnung einen Kapltallſten mit 
einigen taufınd Rubeln. Eventuell könnte 
derſelbe auch eine Meiſterſtelle in einer 
Eiſenſabrik oder auch elner größeren 
Werkſtatt übernehmen, (2—1 
Adriſſen bitte in der Exped. d. Bl. 
unter „S. B. K.“ zu binterlaſſen. 


Drei hölzerne 
Häuſer 
find zum Abreißen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. (3—1 


Näheres bei M. Pruszynowski, 
Srednla⸗Straße Nro. 415 (33). 


— ——— — U 


3 größere und 2 kleineren in hölzernen 
Töpfen, find ſofort zu verkaufen. 3—1 
Adreſſe Pertrifauer-Straße Nr. 17, 
Daus Blawat, Bſichiigung von 5 Uhr 
Nachmittage. Zu erfragen beim Struft. 
In meiner gutrenommirten jüdi- 
ſchen Religionsſchule 


„Ohel-Thora” 


Kamiennaſtr. Nro. 5, 
werden Schüler und Penſio⸗ 
näre jeglichen Alters täglich 
aufgenommen. Tüchtige Lehrer 
unterrichten, außer Hebräiſch, vom 
Alphabet bis zum Talmud, 
auch andere Sprachen und die 
üblichen Schulgegenſtände. 
3—1) Achtungsvoll 

Sch. A. Mindel. 


Die wohlbekannte 


iſraelitiſche 


U 

centigen Steuer auf die Einlagen in = 
2 

\ 


bioe 


a en Kreſ⸗ c Warſchau, den 8. April 1895. S ule 
ſt, ſes die Z⸗jährige Valeria Kocielniak; 2 ö wußte man, daß höchſte N en vorlag. Ge. Berlin 45 72 W 
ut am 18. Februar trank der in Pabianice kränkelt hat der Staatsmann ſchon ſeit dem 8. London . von J. Kremer (Hanna, Straße 1 
w 1 3 5 a W f c Fe inna Straße 2 1 
on ohnhafte Michael Peienski ſtatt Branntwein irr⸗ April 1802. ‚er Paris 37 10 Nr. 15) für Nelig on, Sprache und a 
e. hümlich eine größere Quantität Salzſäure, was Berlin, 6. April. Dem Kaiſer Wilhelm 1 15 9 76 60 Wiſſenſcha te, nimmt Schſler ſeglichnnn 1 
3 leinen ſofortigen Tod zur Folge hatte; ! ſind aus Anlaß der Feier des achtzigſten Geburts⸗ n e e - Alters an, (ir. 7 Se 
. ee boch 0 3 1130 0 Kane ons a e 1 


* 


von 


J. B. WEITE 


Lodz. Hotel Polski, 


= Die Wein⸗, Colonialwaaren⸗ 110 Delitatc) ſſen⸗ eg 


empfiehlt zu den bevorſt⸗ henden Feiertagen: 1: 
Ungar⸗, franzöſiſche, ſpaniſche, Rhein⸗ und Champagner⸗Weine, in- und ausländiſchen 
Arak und Cur⸗Cognac, echten Tockayer Cur⸗Coguae, Krimer⸗, Beſſarabiſche,, 
Kachetiner⸗Weine erſter Firmen, ſowie Colonialwaaren zu den niedrigſten Preiſen. 
e und Detail. 8 von echtem Rigaer-,. Waldschlösschen “Bier, 


4 


WEITET: r 
re NEE EISTENDIE, een 


and im de Confections;, ö 


Heinrich Levinsohn, a 
Warschau, Miodowa 7, 0 


bringt zum Verkauf in großer Auswahl die neueſten, nach Pariſer 7 
und Berliner Modellen angefertigten N 
* 
OR 


Frühjahrs- und Sommer. Mäntel, 
Pelerinen, Jaquets ꝛc. B 


Beſtellungen werden prompt und elegant ausgefübrt und 1* 
B Wa hi ſteht ein reichhaltiges Lager hieſiger und ausländiſcher Stoffe zur |t 1 

- Verfügung. f 15 
N (sh 
= OO ER 


“) 
0 


— — 


— 
2 


re EEE DIES 
En re IK — 3 


N | SKLAD 'MATERYALOW APTECANYOH 
IR BIELBERRAUMA 
Nr. 16 uliea Piotrkowska, dom Rosena 
W Lodali, 
poriada un skladzie 
OLEUM RICINI AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 


Chocoladen⸗Geſchüſt 


L. SCHÜTZ, 


Petrikauerſtr. 43, 4 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Dfier-Zeiertagen große Auswahl 
von Oſter⸗Lämmchen, Oſter⸗Eiern, u. Bonbounieren, 
ſowie taglich friſche Chocoladen, Confect, Bonbons, 
Bisquits u. Theekuchen. 


x os 


000060009000: e ο 


W WARSZAWIE 


6 

Karl Kühn 
burch bie Wurſchauer und Berliner Mebſzbiol⸗ 
Vehörde approbirter Maſſeur, Übernimmt Gr; 
folgreiche NMaaaage u. Bewegung ⸗HMuren 
für Erwachſene und Kinder 

Domen werden von Frau Kühn behandelt. 

Vetrikauer⸗Straze Nr. 132 nen, im 

Fronthauſe 2 Frepven linie 


Dia 
kaszlgeych i ostabionych! 


11 unter „Walze an die Exded. 
Bl. (3—3 


1 große Nemiſe 


an 55 Petrikauerſtraße Nr. 260 (30) 
ſowle auch ein Zimmer ‚nerinwet für 
rim Geſchäfislola, 
baum per ſofort zu verm 


Euvangeliſche 


Geſ ongbüder 


(elegant gebunden) 
in großer Auswabl vorrätkig in 


L. Fischer's Buchhandlung. 


906960009 & 
8. Arthur 2998038068 


RN eee 
Das Nähmaſchinen⸗Lager ſämmtlicher Syſteme & 


Ralmund Ulbrich, 
Lodz, Konſtantinerſtr. 24, 


empfiehlt als die beſten Nähmaſchinen der Gegenwart: Originals 

Phönix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), Original⸗ 

Victoria mit automatiſchem Stoffdrücker Fuß, Oriainal⸗ 

* a nüht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
12 Ningſchiff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß⸗ 
waaren, Heſtmaſch inen ** Färberei ze. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit 
Stauch vorrichtung, Wiinger, Meſſerbutzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte weit gehendſte Garantie. — 5 von Nähmaſchinen werden 

& in meiner Werkſtatt ſauber und billigft angefertigt. 

— Nähmaſchinenhauſierer werden aus meinem Geſchäſt nicht entſendet. 
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'erben. 
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NEUEN 


osnoneno Hensypon. 


Apteki Wendy i Wiorogörskiego 


0 Koncem ow. pr Depart. Madyazıy 
NIEDERLAGE u. GENERAL-VERIRETUNG © | eg eggs 
der bestrenommirten Warschauer © | N Nee wa 
Seifen- und Parfümerie-Fabrik © . 
von & za 
Friedrich Puls. 8 a ..:. tr. 
9 

El Pe rikauerstrasse Nr. 61, ea Bunpfualchine. 
2005 empfiehlt in grösser Auswahl: 2986 
5 & Feinste Toiletten-Seifen, | Cosmetiques, 2 2 2 * u. ein 10—12 pf. 
5° 7 BJ) Bosfn En ne Wasser, 8 5 | stehender Keſſel 
: beoss- u, Mandel-Seifen t 5 
55 Weltbekaunt. @lycerinseifen, Räuchermittel, "3 4 ſind, noch im Betriebe zu ſehen, ‚vergröße- 
2 Pommaden, Zahnpulver u. Mundwässer, 2 rungshalber zu verkaufen. Näheres bel 

Fixateurs, | Riechkissen, 000908 Neumann, 
3 Haaroele, au de Lys (Milchwasser). ° 3_3) Bgiern. 

LANOLINE:SEIFE, 

& Mer: ROCOCO-SEIFE, ’ 5 Novitkt! ® Malzendrrhermeiſter 
G Maiglöckchenseife à 40 Kap. pro Stück. „ (Diuſſ her), fahren und ill ötig, der 
& Zu den bevorstehenden Feiertagen & au. Selhft Zeichnungen entwerfen. kann, 

Metallen me 10 md 16 op, por Stück, wee, , e Drahlmalhen, Sıhumahen, Stab 

Frucht-Seifen in Form von Aepfeln, Birnen, Limonen ete. 0 walzen, ſowie für Wee 

& Geehrten Wiederverkäufern Rabatt. & me me en = 


iſt bei T. G. Teaen- ., 


HANE MERIICHICHEN HE H MICSHÄEN IHNEN 


Lodzer Dholin-Shenter, 


Heute, 2 den 9. April 1895: 
enefigz 
für Fräulein Anna Hänseler.' 


Ju e nener und glauzesder Ausffattung 
Zum 2. und letzten Male: 


% 

% 

* 

% 

N 

* 

4 
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N | J 
E  Dönna JU Anita. 
* Koriſche Oberette in 3 Akten vn Franz von Suppe. 
Vor dem III. Akt Orcheſter⸗Einlage: Balletmuſik aus „Co⸗ 
Bd pe ia“ von Delibes. 

N 
* 
% 
% 
N 
2 
* 
Fi 
2 


Hauptparthien: Marie Penné, Franz Schuler, Felix Stege mann ꝛc. ꝛc. 


Morgen, Mittwoch, den 10. Avril 1895: 

Zum geſten der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Zum unwiderruflich letzten Male in dieſer Saiſon: 
Der Obersteiger: 


Gloß Opereite in 3 Alten von Earl Zeller. 
Die Direct len 


Nannen RUNKUNENENE 


ER. 


Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller. a 


Donnerſtag, den 15 Ale a. cr. (u. St), Nachmittags 5 uhr: 


Atprüſentanter— 
Uerſammlung. 


Tagesordnung: 
| 1) Vorloge des Rechenſchaſtsberichts für das Jahr 1894 und 1255 


ſetzung der Dividende; 
ne} 11 cines 14 9 


dle Ci ne 
an Janowski 


empfiehlt zu deu bevorflehenden Feiertagen 


uv = Os oa weis u 1200/02069 .qun SUR 


Mazurki von RS. L-— ab; 0 
0% J 20) NANFTBCKNE ER | 
Baben ns, 50 1, 


Baumkuchen. 


Butter⸗Strietzel mit Nuß⸗Maſſe, Puch, Piſtazieu, 

Mohn :e. age in Form von Eiern, Blu- 

men zur Verzierung von Torten, Oſter⸗Lämmichen in 
großer Auswahl. 


1 59 5 von . auf Eis u Ettute in vor⸗ 
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„ bodz, Ecke Pelrikauer⸗ und LF 2 — 
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Radogosz 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Oſirſeſt ihre als vorhlglich 1 


Lagerbiere, au: 
Bairisch-Bier, 
Böhmisch- ; 
Münchener buntel) 
in Gebinden und Flaſchen bei freier Zuſtellung ias Haus. 
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[ Fit die Frühjahr. Sailon 
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empfiehlt eine große Auswahl in Herrenkleider-Stofien, bir tenommirı 
teflen Firmen des In- u. Aus“a des, Schüler⸗ u. Billardluch, Stoffe 
für Co firmanden zu ben billigſten Preiſen. 


P. Graf. 
8-8) Petrikauerſtr. Nr. 89 neu. 
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Oelragene äniler-Anzige 


“für Kraben im Alter von 8 —15 Jahren werden 
für die Zöglinge der Talmud⸗Thora 
liſraelitiſche Handwerker ⸗ Schule) 
dankend entgegengenommen in der Kanzlei dieſer Schule, 
Die Nr. 36 und bei Moritz Frenkel. (2—3 
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